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Die gestrige 


Die geſtrige Vollſitzung des Sejms wurde um 11 Uhr 
vormittags eröffnet. Nach der Eröffnung der Sitzung gab 
der Sejmmarſchall belannt, daß die Mandate folgender 
Abgeordneten auf Grund des Urteils des Oberſten Gerichts 
ungültig erklärt wurden: Jan Brzezinſki (N. P. R.), Czy⸗ 
zewſki (Chadecja), Lewandowfki (National. Klub), Michal⸗ 
kiewicz (Piaſt), Saenger (Deutſcher Klub) und von der 
Staatsliſte das Mandat des Abg. Szezypiorſki (Revolutio⸗ 
näre Fraktion). 

Hierauf hielt Marſchall Daszynfki zu Ehren des 80. 
Geburtstages des tſchechoslomwakiſchen Staatspräſidenten 
eine feierliche Anſpvache und bat das Haus um die Ermäch⸗ 
vigung, denn green Staatspräſidenten eine Glückwunſch⸗ 
depeſche namens des Sejms zu übermitteln. Die Anſprache 
und der Vorſchlag des Sejmmarſchalls wurden mit ſtitrmi⸗ 
ſchem Beifall aufgenommen. 

Der Sejmmapſchall gab ſodann die laufenden Ange⸗ 
legenheiten bebannt und teilte mit, daß eine ganze Reihe 
dringender Regierungsvorlagen eingelaufen ſeien, die die 
Regierung baldmöglichſt erledigt haben wolle. „Ich habe 
nichts dagegen“, — ſagte der Marſchall — „denn im glaube 
im Gimme des ganzen Hauſes zu ſprechen, wenn ich Hier er⸗ 
lläve, daß wenn es ſich um das Arbeitstempo des polmiſchen 
Parlaments handelt, dieſes heute ſchon als eim Rekordparla⸗ 
ment in Eupopa angeſprochen werden darf.“ g 


Alsdann wurden in ziemlich raſcher Folge erledigt: in 


erſter Leſung die Vorlage über die Budgetabändevungen für 
1929/30, die Novelle zur Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten über die Wappen und Farben des Staates, ſowie über 
die Abzeichen, Fahnen und Siegel, die Vorlage über Mi⸗ 
niſtevemerituron, die Vorlage über Nachtvagskredite, die 
Vorlage über die Ermächtigung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
reſſorts zur Aufnahme von Inveſtitionsanſeihen u. a. m. 
Alle dieſe Vorlagen wurden den zuständigen Kom⸗ 
miſſionen übenpiejen. . 
Es folgte die dritte Leſung der Vorlage über die Lehr⸗ 
Abg. Kornecki 
(Nat. Klub), ſprach Abg. Stypinſki Wen der 
eine Anzahl durch ihn eingebrachter Anträge 
Marschall Daszynſki erklärte, die erſt jetzt eingebrachten 
Ankräge nicht zur Abſtimmung bringen zu können. Cine 
Ausnahme bilde nur ein Antrag, der bereits in der zweiten 
Leſung erörtert worden jet. ö 
Schließlich wurde die Vorlage zuſammen mit der Ent⸗ 
ſchließung der Kommiſſion angenommen, die die Regierung 
auffordert, ſchnellmöglichſt die Organiſterung der Bezirks⸗ 
ſchulräte dort vornehmen zu laſſen, wo ſolche bisher noch 
nicht beſtehen. 


— 


nat des Abg. Puzak (P. P. S.) auch 
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S 1 | 
eimſitzung. 
Die Verſaſſungsänderungs vorlage der Zentrums par⸗ 
teien wunde der Verfaſſungskommiſſion überwieſen. 
Ueber das Auſwertungsabkommen mit Deutschland 
veferierte Abg. Dr. Diamand (P. P. S.), das in zweiter und 
dritter Leſung angenommen wurde. 


Neben anderen Angelegenheiten wurde nach denn Refe⸗ 
die Mieterſchuß⸗ 
vorlage, die das Exmiſſionsverbot für Ein⸗ und Zweizim⸗ 
merwohnungen in der Winterſaiſon vorſieht, angenommen. 

Die Anträge auf Auslieferung der Abgeordneten Rog 
und Dworczanin wurden abgelehnt. Ein weiterer Aus⸗ 
Löeferungsamtrag beiivaf den Abg. Cham vom Sel⸗Rob 
(kommmmiſtiſche Einstellung). Der Beſchluß der Kommiſſion 
lautete auf Nichtbaus lieferung. Auch im Plenum ſetzte ſich 
die geſamte Vine ſowie die Minderheiten für die Nichtaus⸗ 
Deferimg eim. Bei der Abſtimmung erwies es ſich jedoch, 
daß der Linken eiwige Stimmen fehlten, jo daß der Antrag 
der Rechten durchging und Abg. Cham ausgeliefert wurde. 
Dieſe Auslieferung haben die Kommuniſten ſelbſt verſchul⸗ 
det, demm von ſänttllichem kommuniſtiſchen Gruppen wapen 
insge unt nur drei Abgeordnete bei der Sitzung zugegen. 
Es iſt dies übrigens nicht das erſtemal, daß dis Kommui⸗ 
995 die Auslieferung: ihres eigenen Genoſſen verschuldet 

* 


In der Vollſitzung des Sejms am Sonnabend wird 
15 0108 über die Herabsetzung der Umſatzſteuer behan⸗ 
delt werden. 


Aus der Biſdungskommiſſion des Seims. 


Geſtern wurde in der Bildungskommiſſion des Sejms 
der Entwurf der Schulordmug, den die „Wyzwolenie“ im 
Sejm eingebracht hat, behandelt. Der Geſetzentwurf regelt 
den Zuſammenhang der Vorſchule, der Volksſchule, der 
Mittelſchule und der Hochſchulen zueinander. Der Vertreter 
des Kultusminiſters erklärte eingangs der Verhandlungen, 
daß der Entwurf nur Rahmenform aufweiſe und keinerlei 
ausführliche Beftinummgen. für die Einzeltypen der Schulen 
1 d on 1 und weil = 
vollſtändiges Geſetz in Bearbei t, beantragte der Re⸗ 
gierungsvertreter die Zurü lung Bene Stngefsnenfeit bes 
zur Zeit der Beendigung der Vorarbeiten der Regierung. 
Die Sejmkommiſſion erklärte ſich damit einverſtanden, 
wobei aber auf die Beſchleunigung der Einbringung der 
Regierungsvorlage Gewicht gelegt wurde. 


um die Stellungnahme der Regierung. 


Zu den Problemen der Verfaſſungs änderung. | 
Mitiwoch, den 5. März, trat im Gebäude des Minifter:.| 


7 
präſidiums der Kabinektsrat unter Vorſitz des Pre⸗ 
miermimiſters Prof. Dr. Bartel zuſammen. Der Sitzung 
wohnten aurßer Marſchall Pilſudſki alle Miniſter bei. . 

Der Si ing eine Konferenz Prof. Bartels mit 
dem san voraus, der um 11 Uhr vormittags 
den Regierungschef zu einer einſtündigen Beratung empfing. 

Die Sitzung des Kabinettsrats dauerte von 12 Uhr 
mittags bis 1.55 Uhr nachmittags, worauf Marſchall Pil ⸗ 
Iudjti mit Premierminiſter Bartel 20 Minuten lang 
konferierte. Um 2.20 Uhr verließ Marſchall Pilſudfki in 
Vegleitung des Premierminiſters Prof. Bartel und des 
Minifters Jozewfki das Gebäude des Mimſſterrats, um ſich 
nach dem Balvebere zurückzubegeben. 

(Ein Kabinettsrat underſcheidet ſich vom Min'ſterrat 
dadurch, daß deſſen Beratungen ider Ausſchluß der Pros 
tokollfüthrer und der höheren Beamden ſtattfendet.) 8 

Gegenſtand der Beratungen des Kabinetts rats war die 
Stellungmahme der Regierung zu den Fragen der Ver⸗ 
ſaſſungsänderung. 


Nach Zuſammentridt der Verfaſſungskommiſ⸗ 
ſiondes Sejms erſchſen zur geſtrigen Sieung der Be⸗ 
amte des Mimiſterpräſidiums Dr. Pientak, der namens 
der Regierung die Erklärung abgab, da entlich des 
Kabznettsvats die Regierung zu dem Schluß gekommen ſei, 
daß es gegenwärtig verfrüht erscheine, zu den Ginger foagen 
der Ve e ung N nehmen, weil dieſe 
noch nicht reif genug ſeien. So dieſe Ange heiden 
ſoweit gedzehen ſeim werden, daß eine Stellungnahm ange⸗ 
zeigt erſcheinen ſollte, ſo werde die Regierung nicht zögern, 
ihre Stellung zu allen Einzelfragen der in Betracht Tan: 
menden Verfaſſungsänderung feſtzulegen und in präziſter⸗ 
ber Form bekannt zu Gene Gegenwärtig handele es ſich 
heungſächeich um de Eruweberung der Machtbefugniſſe des 


Staats präſidenten. a 
Allitz⸗Brozeß am 8. April. | 
Die Berufungsverhandlung im Prozeß den Ge⸗ 


Merz des ; 


Miniſterium ein 


Otto Ulitz, beginnt am 9. Kapf 
ichtshof in Kathreni ei i 
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Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotv; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Mafarhk. 
Zu ſeinem achtzigſten Geburtstag. 


Anders als auf ethiſche Grundlagen kann keine 
politiſche Unternehmung begründet werden. 
. Maſaryk. 

Wenn Plato ſich einen Idealſtaat erträumte, der von 
Philosophen regiert werde, ſcheint die Tſchechoſlowakei die⸗ 
ſen Traum zu erfüllen. Denn ihr Präſident wäre auch ohne 
das hohe Amt, das er bekleidet, einzig durch die Leiſtungen 
ſeines Gehirns das, was er iſt. Die Tſchechen find feines» 
wegs arm an ſchöpferiſchen Kräften auf dem Felde der Dich⸗ 
mung, Kunſt und Wiſſenſchaft, aber immer noch iſt Thomas 
G. Maſaryk ihr repräſentativer Geiſt. Auch der Hinter⸗ 
wäldler, der nichts von der Tſchechoſlowakei weiß, den 
Namen Maſaryk kenmt er. 

Als Maſaryk am 7. März 1850 in Göding zur Welt 
kam, ſchien das bösartig ungerechte Hohnwort Hebbels, das 
eiwas ſpäter die Tſchechon als „Bedientenvolk“ abtat, auf 
ihn doppelt und dreifach zuzutreffen, denn ſeine Eltern 
waren Bediente: der Vater Kutſcher, die Mutter Köchin 


Thomas G. Maſaryk. 


Aber in glänzendſter Weiſe ſollte der Sohn nicht nur für 
ſich, ſomdern auch für ſeine Nation den europäiſchen Befähi⸗ 
gungsnachweis erbringen. Nachdem er ſich einmal unter 
allerhand Mühen die Pforten zur höheren Bildung aufge⸗ 
engt hatte, riß ihn ſein Genie auf der wiſſenſchaftlichen 
bahn wach vorwärts und aufwärts. Die überragende 
Bedeutung Maſaryks als Gelehrter beruht auf einer langen 
ſenteelſden Gunten der Marr nns ed hear 
tologi mus“ und „Rußla 

iu Cage die bekanndeſten find, aber ſein Weſen bezeich⸗ 
nete ſchon der Bogen, der ſich zwiſchen feiner Doktordiſſer⸗ 
tation und ſeiner Habilitationsſchrift ſpannte; jene hieß: 


„Ueber die Unſterblichkeit der Seele“, dieſe „Der Selbſt⸗ 
mord als ale Maſſenerſcheinung der modernen Zwwili⸗ 


ſation“. Hoſophie und Soziologie waren und blieben 
die Pole von Maſaryks wiſſenſchaftlicher Wirkſamleit. 
Gerade wegen ſeiner ſtarken Nei für Soziologie, 
alſo für die geſellſchaftlichen Aenne des Lebens, 
war für Maſaryk, wie einſt für Marx, Philosophie ein 
Mittel, die nicht nur zu erkennen, ſondern auch zu ver⸗ 
ändern. Freilich fühlte er ſich nie als Marxiſten — ganz 
im Gegenteil! Reiner Idealiſt im Weltanſchauungsſinn, 
den Materialismus in jeder Form ablehnend, glaubte er 
aus dem Gedanken, dem Geiſt heraus Geſellſchaft und Men⸗ 
ſchen erneuern zu können. Der ſtrengſte Ethiker ſeit Kant, 
ang er auch unter den Polit iern umher, unerbittlich ſeine 
tUiche Forde emzulaſſtieren. Sein erſtes Gebot hieß: 
Wahrheit! r die Wahrheit ſetzte ſich dieſer ganz 
1 orale Profeſſor der Wiener Univerſität auch dann 
le denſchaftlich ein, wenn ihm deshalb aus der kompakten 
Majorität des Stumpfſinns Schmutz und Steine um den 


Drone zur Wabtbeit beteslie ibm euch im 
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nationalen Kampf. Der geborene Slowake war bewußter 
Tſchechoſlowake, aber nichts entzückte ihn weniger als der 
1 Romantismus ‚in dem ſich damals der Selbſtänd'g⸗ 
eitswille feines Volkes verlor. Jener Begriff der Natio⸗ 
walität, der nach Grillparzers Wort von der Humanität zur 
Beſtialität führt, war ihm ein Scheuel und Greuel; ſeine 
Loſung lautete: Nationalität, gegründet auf Humanität! 
Großer Realiſt und Nationaliſt, der er ſtets war, verdammte 
er im nationalen Streben alle großen Worte, alle leeren 
Rodensarten, jede heldiſche Maskerade, jede romantische 
Poſe. Berauſchend durch waſſerklare Nüchternheit, predigte 
er unermüdlich raſtloſe Alltagsarbeit gerade im Kleinen und 
Kleinſten als beſtes Mittel zur Erlöſung der Nation. Weder 
Heroen noch Märtyrer wollte er, ſondern ganz ſimpel: 
Arbeiter. 


Als Abgeordneter des Wiener Reichsrates hatte ſich 
Maſaryk mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Problem aus⸗ 
einanderzuſetzen. Als einzige Rettungsmöglichleit für das 
auseinanderſtrebende Donaureich erſchden ihm die Umwand⸗ 
lung des dynaſtiſchen Staates in einen Staat ſeiner Völker. 
Groß⸗Oeſterreich? Warum nicht? Aber ein „freiheitliches, 
fortſchrittliches, domokratiſches Groß⸗Oeſterreich“! Früh 
auch erkannte er mit unbeſtechlichem Scharfblick die Bodeu⸗ 
lung der ſüdflawiſchen Frage für das Ganze und bemühte 
ſich, zu Ungeheuerlichbeiten wie dem Agramer Hochvervats⸗ 
prozeß und dem Friedfung⸗Prozeß feine mahnende Stämme 
erhebend, die ſelbſtmörderiſche Südſlawenpolitik der Macht⸗ 
haber auf ein richtigeres Gleis zu ſchieben. 


Im Weltkrieg war es für Maſaryk ein kategoriſcher 
Imperativ, eine ſittliche Pflicht, zur Zerſtörung Delterveich- 

ngarns, dieſes unſittlichen Staatsgebildes, das um dyna⸗ 
ſtiſcher Machtgelüſte willen ganz Europa in Blut und Brand 
geschleudert hatte, das Menſchenmögliche zu tun. Was er 
zwischen 1914 und 1918 zu dieſem Ende und für die natio⸗ 
nale und ſtaatliche Auferſtehung ſeines Volles in der Emi⸗ 
gration an Gewaltigem geleiſtet hat, darüber legte er in 
dem Werke „Die Weltrevolution“ einen Rochenſchaftebericht 
vor. Staaten werden micht aus der Idee geſchafſen, ur die 
tſchechoflowakiſche Republik trat nicht aus der Stirn Maſa⸗ 
8 fo in die Wirklichkeit, wie die Minerva aus der Stirn 
des Zeus, aber verdienter Lohn für alle Umſicht und Tat⸗ 
kraft, allen Geiſt und Willen, den er an die Gründung des 
neuen Staates geſetzt hatte, war es, wenn er nach Kriegs⸗ 
ſchluß als umjubelter Führer des Volles, als wahrer Vaber 
des Vaterlandes nach Prag zurückkehren konnte. 


Doch da ihm die Nation nicht nur als Dank, ſondern 
auch in der Erkenntnis, daß niemand größer, reiner und 
beſſer ſei, die höchſte Würde verlieh, erwies ſich, daß es mit 
Philoſophen an der Spitze der Staaten in der kapitaliſti⸗ 
ſchen ferne Mucken hat. Mag die Tſchechoſlowalei 
etwas ganz anderes ſein als das bösartige Zerrbild, das 
umſere „völkiſchen“ Pinſcher anbläſſen, daß ſie Platos Ideal⸗ 
425 nicht gleicht, mußte Maſaryk bald erkennen. Auch als 

äſident ſtand er zu ſeiner e ag: „Die Demo⸗ 
kratie bedeutet das Ende der Gewalt und aller religiöjen, 
Hilturellen, politiſchen, nationalen, wirtſchaftlichen und ſo⸗ 
alen Vorrechte“, aber gegen den Verſuch, dieſe Ueberzeu⸗ 

ng in die Praxis zu übertragen, erhoben ſich allerhand 
Widerstände, kacpitaliſtiſche und nationaliſtiſche. Als er, 
beſtrebt, zu den mehr als drei Millionen Deulſchen ſeines 
Staates ein gutes Verhältnis zu finden, 1924 bei einer 
Fahrt durch die deutſchen Städte Mährens auch Schwarz⸗ 
rotgold an ſeinem Auto führte, wunde er von den tichecho- 
flopakiſchen „Patrioten“ als „Germanophile“ verdächtigt, 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 7. März 1930. 


Nachläffige Abgeordnete. 


Bürgerlich⸗deuiſche Abgeordnete ſchwänzen die Seimſitzungen. — Die „Freie Preſſe“ 
erteilt ihnen dafür einen Nüffel. 


Ader Tagesordnung der vorletzten Sejmſitzung be⸗ 
fand ſich u. a. em Antrag des ukraimzichen Abgeoroneien 
Welylanowitſch über die Novelliſierung der Dienſtpragmatik 
für die Lehrer. Es handelte ſich in der Hauptſache darum, 
der Willlür der Schulbehörden bei der Verſetzung von Leh⸗ 
vern ein Ende zu bereiten, da ſich ganz beſonders in den 
letzten Jahren die Fälle häuften, wo Lohrer ganz ohne 
Grund an andere Schellen vorſetzt wurden, nur weil fie ſich 
der herrschenden Sanacjarichtung nicht gefügig zeigen woll⸗ 
ben. Es iſt Kar, daß unter ſolchen Schikanen ganz beſon⸗ 
dars die Lehrer der nationalen Minderheiten zu leiden 
hatten. Auch za reiche deutſche Oahrer find davon be⸗ 
troſſen worden. Der ukrainiſche Antrag verlangte daher, 
daß das dam Unterrchtsminiſter vorbehaltene Recht der 
Oehwerverſetzungen eingeſchränkt werde. Dieſer Antrag fand 
Andlang bei den Minderheitengruppen des Sejms, aber auch 


großes Verſtändnis bei der P. P. S. und ande ven polniſchen 


Parteien. Durch die Gegenarbeit des Reglerungsblocks lam 
es jedoch dazu, daß nicht alle Forderungen der Minder⸗ 
hentenabgeondmaten berückſichtigt worden find. 

Soweit der Tatſachenbeſtand. Einen längeren Bericht 
über dee Angelegenheit brachte vor einigen Tagen die 
„Freie Preſſe“. Sie klagt darüber, daß einige für die 
Lehrer äußerſt wichtige Beſtimmungen nicht angenommen 
wurden und ſchreibt dies dem Umſtand zu, daß zahlreiche 
Abgeordnete der Sejmfigung ferngeblieben ſind. Dieſe 
Nachläſſigkezt wird von der „Freie Preſſe“ aufs ſchärſſte 
gerügt, denn fie ſchreibt darüber wörtlich folgendes: 

„Alle diefe Beſtimmungen find durch die Nachläſſig⸗ 
keit einiger Abgeordneten geſtrichen worden. So oft von 
nun an ein deutscher Lehrer in eine Verbannung verſetzt 
wird, werden ſich die nachläſſigen Abgeordneten an die 
Bruſt ſchlagen und bekennen müſſen „Daran bin auch ich 
Krb.” 

Fürwahr, eine recht unangenehme Lage für dieſe nach⸗ 
läſſicen Abgeordneten! Wir wollen aber der „Freien 
Preſſe“ etwas nachhelfen, indem wir das Geheimnis lüften, 
daß gerade der deutſch⸗bürgerliche Sejmklub ſich zum über⸗ 
wiegenden Teil aus ſolchen nachläſſigen Abgeordneten zu⸗ 


ſammenſetzt. Wir ſind nämlich in der Lage, auf Grund der 
Anweſenheitsliſte das Sejm feht unten, daß an dem be⸗ 
treffenden Tage (28. Februar) elf Abgeordnete des deutſch⸗ 
bürgerlichen Klubs überhaupt nicht zur Sejmſitzung erſchie⸗ 
u waren. Dies jind die Namen der nachläſſigen Abge 
ordneten: 


Birſchel Wilhelm 


Franz Eugen 
Gracke Kurt 


von Koerber Norderin 
Moritz Berthold 
Neumann Eugen 
Nowal Hugo 

Pankratz Artur 
Roſunnek Johannes 
Saenger Berndt 
Spitzer Wilhelm. 


Dieſe Hemen find es alſo in erſter Linze, die von ihrem 
eigenen Blatt als „nachſäſſig“ re werden. Jeder 
von ihnen wird, wie die „Freie Pveſſe“ jo ſchön ſchreibt, 
ſich „an die Bruſt ſchlagen und bekennen müſſen: „Daran 
bin auch ich ſchuld.“ Da hilft es gar nichts, wenn Herr 
Utta ſich in Poſitur ſtellt und den Mund voll nimmt. Die 
angeführte Zahl von elf fehlenden Abgeordneten beweiſt 
deublich genug, daß der deutſch⸗bürgerliche Klub die Wah⸗ 
rung der Minderheitenintereſſen nicht ernſt nimmt. Auch 
bei der dritten Leſung desſelben Antrages, die geſtern ſtatt⸗ 
fand, glänzten widerum neun deutſch⸗bürgerliche Abgeord⸗ 
nebe durch Abweſenheit. 

Wir freuen uns nur, daß die „Freie Preſſe“ diesmal 
ſelbſt ein jo treffendes, wenn auch hartes Urteil über ihre 
eigenen Schützlinge gefällt hat. Sie hat es zwar nicht ge⸗ 
wollt. Sie wollte andere treffen, iſt aber in ihrer Dumm⸗ 
heit hergngefallen. Es wind der „Freien Preſſe“ noch oft 
jo ergehen, foSange fie der ſkrupelloſen Demagogie eines 
Utta ihre Spalten zur Verfügung ſtellen wird. 

Ja, ja! Wer ſelbſt im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht 

andere hit: Steinen werfen! 1 Path 


England geht mit gutem Beiſpiel voran. 


‚Bedeutende Einſchränlung des Flottenbauprogramms. 


London, 6. März. Die Streichungen am britk⸗ 
ſchen Flottenhaushalt werden, wie der patlamentariſche 
Mitarbeiter des „Daily Herald“ hört, größer ſein, als bis⸗ 
her erwartet wurde, und etwa 80 Millionen Mark betragen. 
Der Haushalt der Flotte wird damit auf 1040 Millionen, 
dem nledrigſten Stand ſeit dem Kriege, gebra”jt, gegenüber 
einem Höchſtſtande von 1200 Millionen Mark im Jahre 
1925. Die Streichungen ſind zum allergrößten Teil durch 
Einſchränkungen des Bauprogramms er⸗ 
reicht worden, die insgeſamt 120 Millionen Mart betragen, 
ſich aber auf eine Reihe von Jahren verteilen. 


und nur durch die 17 Stimmen der deutſchen Sozialdemo⸗ 


kraten in der Nationalverſammlung kam er 1927 bei ſeiner 
Wiederwahl zum Präſidenten im erſten Gang durch. Da 
heute allerdings die Nörgler ſchweigen und, außer den Kom⸗ 
muniſten, alle Parteien der Ehrung zuſtimmen: „Th. G. 
Maſaryk hat ſich um den Staat wohlverdient gemacht!“ 
darf der Achtzigjährige wiederholen, was er vor zehn Jah⸗ 
ren auf die Frage, ob er glücklich ſei, erwiderte: „Glücklich 
iſt, wer einen reichen Lebensinhalt hat. Glücklich iſt, wer 
in ehrlichem Bemühen wenigſtens teilweiſe ſeine le zu 
verwirklichen imſtande iſt. In dieſem Sinne bin ich 
glücklich!. 

In der Tat, welch ein Mann! Welch ein Leben! 
Welch eine Erfüllung! Hermann Wendel. 


Jeierlichteiten zu Ehren Maſaryts 
3 in Warſchau. 


Der 80. Geburtstag des Präſidenten der tchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik Thomas G. Maſaryk wird in Warichau 
auf Betreiben der Polniſch⸗Tſchechoflowakiſchen Geſellſchaft 
feierlich begangen werden. Das Protektorat über die Feier⸗ 
lichkeiten hat der Staatspräſident Moscicki übernommen, 
dem Ehrenfeſtkomitee gehören an: Sejmmarſchall Daszyn⸗ 
li, Senatsmarſchall Szymanſki, Mmiſterpräſident Bartel, 
Außenminiſter Zaleſki, Unterrichtsmin iſter Czerwinfki, Ges 
ſandter Waclamw Girs u. a. Die Feierlichleiten wurden 
geſtern abend durch eine Feſworſtellung in der Oper ein⸗ 
geleitet. Aufgeführt wurde die Oper „Jenufa“ von Ja⸗ 
maczek, welcher eine Anſprache des Senators Rogowiez 
voranging. Auch die iſchechoflowakiſche ſowie die polniſche 
Nationalhymne wurden vom Orcheſter gespielt. Am heu⸗ 
tigen Tage ift um 10.30 Uhr vormittags in der St. Johan⸗ 
niskathedrale in Warſchau ein feierlicher Gottesdienſt vor⸗ 
ge ehen, von 17.45 bis 18.45 Uhr bietet das polniſche Red'y 
polniſche Muſik mit einer einleitenden Anſprache des Prof. 
H. Moscicki über Maſaryk und abends um 20 Uhr findet 
im Rathaus eine feierliche Akademie ſtatt. Außerdem wer ⸗ 
den heute in allen polniſchen Mittelſchulen ſowie in allen 
oſchechiſchen Schulen in Walhonjen Vorleſungen über Ma⸗ 
Faru ahnen werden. 


das bisherige Ergebnis der Flotten⸗ 
konferenz. 
Eine Erklärung der amerilaniſchen Abordnung. 
London, 6. März. Staatsſekretär Stimſon ver⸗ 
öſſentlichte am Mittwochabend im Namen der amer kani⸗ 


ſchen Abordnung eine Erklärung, in der es heißt: Es ſcheine 
der Eindruck zu beſtehen, daß die Tätigkeit der amerikani- 


ſchen Abordnung auf der Flottenkonſerenz zu einer Verſtär⸗ 
kung anſtatt zu einer Herabſetzung der Kriegsflotten der 
Welt führe. Die bisher erzielten Konferenzergebniſſe be⸗ 
ſagten das Gegenteil. Der Plan, der der amer' kan ſchen 
Abordnung im weſentlichen annehmbar erſcheine, ſehe eine 
Nettoherabſetzung der Tonnage der amerikaniſchen Flotte 
ſowohl in Großkampſſchiſſen, Kreuzern, Zerſtörern Un⸗ 
terfeebooten, die bereits gebaut, im Auftrag gegeben ober 
genehmigt ſeien, vor, und zwar für Amerika von mindeſtens 
200 000 Tonnen, für die engliſche Flotte ſogar etwas mehr. 
Wenn die von den geſetzgebenden Körperſchaſten genehmig⸗ 
ten, aber noch nicht im Bau befindlichen Schiffe in die Ver 
rechnung eingeſchloſſen würden, dann ſei die Tonnagever⸗ 
minderung noch größer. Selbſtverſtändlich ſeien alle dieſer 
Veränderungen von gewiſſen Ermäßigungen der anderen 
Mächte abhängig. Zwiſchen Miniſterpräſident Macdonald, 
Staatsſekretär Stimſon und Senator Read fand am Mitt⸗ 
wochabend eine Beſprechung ſtatt, deren Ergebniſſe Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen wird, da ſie der allgemeinen Lage der 
Flottenkonferenz und den Richtlinien galt, nach denen bie 
künftigen Arbeiten der Konſerenz fortgeführt werden ſollen. 


Der lommuniſtiſche „Weltkampftag“ 


Wien, 6. März. Nachdem es am Mittwochſpätabend 
an veyſchiedemen Stellen zu Heinen Zwiſchenfällen gekom⸗ 
men war, haben ſich am heutigen Donnerszagvormittag 
maührere Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und der 
Polizei ere; net. So verſuchte eine Gruppe von Kommu⸗ 
niſten die Arbeiter der Elektizztäbswverke zur Betriebzein⸗ 
ſtellung 75 bewegen. Die Polizei griff ein und nahm meh⸗ 
rere Verhaftungen vor. In Floridsdorf wurden 23 Arbeits⸗ 
wii, dee von außerhalb gekommen waren, feſtgenommen, 
da ſie ſänniſich mit Revolbern ausgerüſtet waren. Gegen 
Mickag ſetzte ſich en Zug Toner Arbeitsloſer vom 

rg⸗Platz aus über den Ring am Parlament und 

am Rathaus vorbei, in B mg. Unumterbrochen wurden 

Rufe gegen den Faſchismus und gegen die Sozialdemokra⸗ 

ten ausgebracht. Als er die Univerjität erreichbe, brachen 

der Stufe verſammelte Studenten in Hoch⸗ und Heil⸗ 

fe auf Schober aus und fangen das Deulſchlandlied. Die 

Demonſtranten erw derten die ac einige warfen 

Steine gegen die Einbenten. Die Polizei griff ſofort ein 

und ſprengde die Paveten. Der Zug bewege IH weiter zum 
Fvelpitspſatz, wo eine Auflöfung erfolgte. 

München, 6. März. Am Donnerstan kam es in 
Münzem vor dam Münchener Arbe ltsaant zu großen Zu aen⸗ 
menrolmrmen. Hunderde von Erwerbsloſen und Neug'eri⸗ 
gan umlagerten den Platz vor dem Arbeitsamt. Kurz nach 
10 Uhr ſunnmen bie auf der Strecke zum Arbeitsamt ſtehen⸗ 


den iſten die Internationale an, um eine Anſprache v 
Schutz maunſchaſt an und name mirder aufgenommen merden ſollen g 


u halten. Darauf zog bie 


die Strecke, ohne jedoch von ger Waffe Gebrauch zu machen 
urg beſetzte den Eingang zum Arbeitsamt. Als die Menge 
immer größer wurde, räumte die Polizei auch die Straße 


Kommuniſtiſche Hirngeſpinnſte. 


Die geſamte Moskauer Preſſe veröffentlicht Einzel 
hetzen über die Vorbereitungen zum 6. e ropa. 
Beſondere Aufmerkamleit wird den deutſchen erhältniſſen 
gezollt. Die „Pramda“ meint, die K. P. D. müſſe in dieſem 
Kampf rückſichtslos gegen die Sozialdemokraten vorgehen 
und zeigen, daß das deutſche Proletar at die Macht h 
ſeme Forderumgen durchzuſeßen. Die Aufgabe der K. P. D. 
ehen Per n der Seſturg eines Eomieibenitäfasb" de 

elfen, der in der Schaffung eines „Sowje 5 
ſtehe. Die kommunzſtiche Gewerkſchaftsmrernationale hal 
ihre Mlaglieder in allen Staaten aufgerufen, die Abion des 
6. März zu umderſtützen. i 


Beginn der Saarverhandlungen 
nãchſte Woche. 


Berlin, 6. Mirz. Der Führer der deutſchen Grat 
de ecnton von Simon hat geſtern mit dem fran -s chen 
Miniſter für öffem liche Arbeiten vereinbart. daß de Sa Ar 
verhandlungen, bie jeit Dezember letzten Jahres in mih- 
Samen Diskuſſionen und mit zahlreichen Unterbrechnger 
mur wenig Erfolg gebracht haben, in der nächſten Woch⸗ 


Beiblatt zur Nr. 65 


INTITLE Pr 


Tagesneuigkeiten. 


291000 Arbeitsloſe. 


Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes waren am 
3. März 291 000 Arbeitslose egllrberh wobei ein bedeu⸗ 
tender! uwachs in den Bezirken Bialyſtok, Bielitz, Brom⸗ 
berg, Oberſchleſien, Kieloe und Lemberg zu verzeichnen iſt. 
Man hofft, daß die Arbeitsloſigleit ihren Höhepunkt erreicht 
hat und in den nächſten Tagen in manchen Bezirken, u. zw. 
ſolchen, wo die Erdarbeiten aufgenommen werden können, 
zurückgehen wird. 1 5 


1 


die Vezirkskommiſſion der Gewerkſchaſten 
und der Notſtand in der Textilinduftrie. 


Der Sekretär der Bezirkskommiſſion der Berufsver⸗ 
bände Walczak äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber 
hinſichblich des Nolſtaedes in der Textilinduſtrie folgender⸗ 
maßen: Die Maſſen der Tertilarbeiter ſind insbeſondere 
darüber außerordentlich erbittert, daß die Induſtriellen die 
gegenwärtige allgemeine Notlage zu Lohndrückereien aus⸗ 
Loh Die Forderungen der Arbeiter gehen dahin, daß die 
Lohntarife ſtrikt beachtet werden. Einige Fabrikanten haben 
Feierſchichten eingelegt und ſogar ihre Betriebe ganz ſtill⸗ 
gelegt in der offenbaren Abſicht, die elende Lage der Arbei⸗ 
ter zu ihren Gunſten auszunützen und ſie zur Annahme 
niedrigerer Lohnſätze zu zwingen. 

Genoſſe Walczak evblärte, daß es den Arbeitern in der 
kapitaliſtiſchen Ordnung immer ſchlecht gehen werde. Auch 
die gegenwärtige Notlage in der Textilinduſtrie ſei auf einen 
Trick der Kapitaliſten zurückzuführen. Es ſei charakteriſtiſch, 
daß es den Arbeitern überall beſſer ergehe, als in Polen. 
Hinſichtlich der Löhne ſtehen die Tertilarbeter in Lodz un⸗ 
gleich ſchlechter als alle Arbeiter Europas. In den Ver⸗ 
einigben Staaten erſcheint der Arbeiter als Beſitzer von 
Autos und Villen, in Polen ſei derſelbe Arbeiter nicht ein⸗ 
mal imitande, ſeine eigene Familie notdürftig zu ernähren. 

Die Bezirkskommiſſion der Berufsverbände ſei nach 
eingehender Untersuchung der Lage zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß das Elend der Arbeitermaſſen ſo grenzenlos ſei, 
daß uns ein gar nicht zu überſehender Kataklysmus droht 
und was die Arbeitslosigkeit anbetrifft, fo ſtehe die Bezirks⸗ 
kommiſſion dieſer Erſcheinung ganz machtlos gegenüber. 
Die zur Unterſtützung der Erwerbsloſen angewieſene eine 
Million Zloty bedeude nur einen Tropfen im Meere im 


200 000 erwerbsloſe Familienväter zählt (bezw. 500 00 
Perfonen), jo daß von dieſer Summe nur 2 Zloty auf den 
Kopf entfallen. Das Verhältnis geitaltet ſich aber noch un⸗ 
günſtiger, wenn man in Betracht zieht, daß das Geld nicht 
ausschließlich für darbende Arbeiter, ſondern im allgemeinen 
für die notleidende Bevöllerung in Lodz beſtimmt iſt und 
von einem Komitee verteilt wird, dem auch er — Walczak 
— angehöre. Es ſei völlig bedeutungslos, daß dem zur Ver⸗ 
teilung dieſer Summe eingeſetzten Komitee noch von priva⸗ 
ter Seite einige tauſend Zloty zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den ſind. Zur faktiſchen Linderung der bitteren Not der 
Arbeiter werden dieſe Gelder keineswegs beitragen. 


Regiſtrierung der arbeitsloſen Fabrikmeiſter. 

Die arbeitsloſen Fabrikmeiſter, die in dem Inſtitut 

Verſicherung der Geiſtesarbeiter nicht regiſtriert ſind, 
Prien Unterjtügungen erhalten. Aus dieſem Grunde hat 
der Verband der Fabrikmeiſter mit der Registrierung der 
arbeitsloſen Fabrikmeiſter begonnen. Die Regiſtrierung 
wird im Sekretariat des Verbandes in der Zeromfkiego 7 
on 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags vorgenommen. (p) 


Vergleich zum Umfang der Arbeitsloſigkeit, wo allein L 


Lodzer Vollszetung 


De — — ge nee en 
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Große Versammlung der Fabritmeifter in Lodz, 


Der Verband der Fabrikmeiſter hat auf den 9. März, 
um 9 Uhr früh, im Saale des Kinotheaters „Przedwiosnie“ 
eine Verſammlung der Fabrikmeiſter angeſezt. In dieſer 


Verſammlung wird die Angelegenheit der Verſicherung der zu 
Meiſter als Geiſtesarbeiter, ſowie der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung beſprochen werden. Auch wird ein Referat über die 


Konferenz der Vertreter des Verbandes mit dem Innen⸗ 
miniſterümn in Warſchau in dieſer Angelegenheit zum Vor: 
trag kommen. x * Ip) 
Verſchärſung des Streiks der Kottonarbeiter. 

Geſtern fand eine Verſammlung der ſtreikenden 


Kottonarbeiter ſtatt, an der etwa 2000 Perſonen teilnah⸗ 


men. Es wurde über die Lage, die im Streik im Zuſammen⸗ 
hang mit der ablehnenden Haltumg der Induſtriellen einge⸗ 
treten iſt, berichtet. und dabei feſtgeſtellt, daß ſich die 
Strumpfwirker anderer Kreiſe dem Streik angeſchloſſen 
haben, und zwar zwecks Unterſtützung des Streiks der Lodzer 
Kottonarbeiter und zwecks Verteidigung der eigenen For⸗ 


derungen. Es wurde beſchloſſen, die geſtellten Forderungen 


unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten und den Streit 
bis zum endgültigen Siege fortzuſetzen. (w) 


Rückerſtattung von Paßgebühren. 


Das Innenministerium hat in Angelegenheiten der 
Rückerſtattung von zu hoch erhobenen Paßgebühren an die 
Stadtſtaroſteien eine diesbezügliche erklärende Verfügung 
erlaſſen. Danach ſoll denjenigen Perſonen, die nach dem 
Auslande fahren und die vollen Paßgebühren bezahlen 
müſſen, trotzdem ſie eigentlich ein Anrecht auf ermäßigte 
Gebühren haben, der Unterſchied nach Vorſtellung entſpre⸗ 
chender Dokumente zurückerſtattet werden. (p)) 
DOeſſentlicher Vortrag über Medizin. 

Auf Anregung des Polniſchen Roten Kreuzes hält Herr 


Dr. Mogilnicki am Sonntag, den 9. März, um 12,30 Uhr 


im Saale der Polniſchen M. M. C. A. (Petrikauer 89) einen 
Vortrag über das Thema: „Die Fortſchritte der Medizin 
in den letzten Jahren“. Eintritt frei. 7 

* 
4 e a 


Schutzimpfungen gegen Diphtherie 
und Scharlach. f 


Im Zuſammenhang mit den ſich fortwährend häufen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen an Diphterie und Scharlach 
werden an mehreren Punkten der Stadt unentgelt⸗ 
liche Schutzimpfungen gegen dieſe anſteckenden Krankhei⸗ 
ben vorgenommen. Beſonders Kinder werden von dieſen 
bösartigen Krankheiten häufig befallen, wobei die An⸗ 
ſteckungsgefahr ſehr groß iſt. Durch die Schutzimpfung wird 
der Körper gegen dieſe Krankheiten auf lange Zeit inmmun, 
d. h. unempfindlich gemacht. Deshalb iſt es nur ratſam, 
daß alle Eltern ihre Kinder beizeiten impfen laſſen. Die 
Impfungen werden vorgenommen: 1 
In der 2. Sanitätsabteilung in der Piramowicza 10 
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 5 bis 
6 Uhr nachmittags. 

In der 4. Sanitätsabteilung in der Kopernika 19 
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 4 bis 
7 Uhr abend. * N a 

. In der 7. Sanitätsabteilung in der Wolczanfkaſtr. 251 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
4 bis 7 Uhr abends. 1 

In der 8. Sanitätsabteilung in der Bazarnaſtr. 4 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
4 bis 7 Uhr abends. 5 8 

Außerdem werden Impfungen in der Staatlichen Hy⸗ 
gieneanſtalt in der Gdanzkaſtr. 44, u. zw. Dienstags, Don⸗ 

5 und Sonnabends in der Zeit von 5 bis 6 Uhr 
nachmittags vorgenommen. 


Freitag, den 7. Mürz 1930 


Arbeitsloſendemonſtration. 

Als geſtern die Halbarbeitsloſen im Bezirksarbeits⸗ 
loſenfonds erſchienen, um ihre Unterſtützung in Empfang 
nehmen, erfuhren ſie, daß nur diejenigen eine Unter⸗ 
ſtützung erhalten können, in deren Familie kein einziges 
Familienmitglied arbeitet. Die Arbeitsloſen waren über 
dieſe Anordnung entrüſtet und proteſtierten dagegen. In; 
zwiſchen hatte man Polizei e die die Arbeits⸗ 
loſen aus dem Lokal entfernten und die ſich inzwiſchen auf 
der Straße angeſammelten zerſtreuen wollte. Dieſe bildeten 
jedoch einen Zug und zogen geſchloſſen vor das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt. Erſt ein ſtarkes Polizeiaufgebot zerſtreute die 
Menge, die ſich zum zweitenmal auf dem Freiheitsplatz ver⸗ 
ſammelte. Hier griff berittene Polizei ein und zerſtreute 
die Demonſtrante. n (v) 


Der geheimnisvolle Wüſtling wieder an der Arbeit? 

Seit längerer Zeit treibt in den Vororten ein geheim 
nisvoller Mann ſein Unweſen, indem er junge Mädchen 
überfällt und ſie umter Androhung mit dem Revolver ver⸗ 
gewaltigt. Geſtern wurden die Polizeibehörden wiederum 
von einem Vorfall in Kenntnis geſetzt, der ſich in der 
Zytniaſtraße in Doly zutrug. Gegen 9 Uhr abends kehrte 
die in der Zytnia 10 wohnhafte 19jährige Marta Sulkowſko 
nach Hauſe zurück. Plötzlich ſtellte ſie feſt, daß ſie von einem 
Manne verfolgt werde, der ſie einzuholen verſuchte. Sie 
begann nun zu laufen, doch zog der Unbekannte einen Ne 
volver und forderte ſie auf ſtehen zu bleiben. Als ſie aber 
weiterlief, gab er einen Schuß ab, der das Mädchen an der 
Hand verletzte. Da durch den Schuß die Hausbe.vohner 
alarmiert worden waren, ergriff der Mann die Flucht und 
verſchwand in der Dimkelheit. Zu dem verletzten Mädchen 
wurde die Rettungsbereitſchaſt gerufen, die iz nach einem 
Krankenhaus überführte, wu die Kugel aus der Hand ent⸗ 
fernt wurde. Aus den Beſchreibungen des Päschens geht 
hervor, daß es ſich um denſelben Mann handelt, der aue 
in anderen Stadtgegenden aufgetreten iſt. (m) 
Schrecklicher Tod eines Arbeiters. 

In der Sägemühle in Zgierz wurde der 38jährige Ar⸗ 
beiter Joſef Waclawek von einem herabſtürzenden Holzklotz 
derart gefährlich getroffen, daß ihm der Bruftlaften eins 
gedrückt wunde. In bewußtloſem Zuſtande wurde er nach 
dem Poznanfki⸗Spital in Lodz gebracht, wo er bald nach 
der Einlieferung verſtarb. Der Verunglückte hinterläßt di 
Frau und fünf kleine Kinder. 

Mit Brennipiritus vergiftet. 

„Der 19jährige Berek Reeman hat ſich geſtern durch den 
Genuß von Brennſpiritus eine ſchwere Vergiftung zugezo⸗ 
gen. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte Ree⸗ 
man die erſte Hilfe und koennte, da ſich der Zuſtand de 
Kranken gebeſſert hatte, dieſen am Orte belaſſen. (p) 
Den Biehſtall untergraben und 3 Kühe geſtohlen. 

In der vorigen Nacht hatten Diebe den Hofhund den 
Bauern Wladyslaw Fronczkowſki im Dorfe Kurowice 
Kreis Lodz vergiftet und ſich dann am Viohſtall zu ſchaffen 
gemacht. Da ſie die Stalltür von außen nicht öffnen konn⸗ 
ten, gruben fie ein Loch unter der Stallmauer und gelang⸗ 


ten auf dieſe Weiſe in den Stall. Als in dieſem Moment. 


der Hirtenjunge, der im Stalle ſchlief, erwachte und Lärm 
ſchlagen wollte, knebelten die Diebe ihn und feſſelten ihn 
mit mitgebrachten Stricken. Nachher öffneten ſie in Ruhe 
die Stallutr und führten 3 Kühe heraus. Eine Strecke vom 
Haute entfernt ſchlachteten die Diebe eine Kuh und fuhren 
das Fleſſch auf einem mitgebrachten Wagen weg. Trotz der 
ſofort eingeleiteten polizeilichen Unterſuchung konnben die 
Diebe bisher nicht ermittelt werden. 


Goldmann und Geyer 
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Die Schweſtern erhoben ſich, und verließen ſchweigend 
fein Haus. Wie der Jakob ſich mit einem Schlage ver⸗ 
ändert hatte! Eva hätte das nie für möglich gehalten. 
Stets hatte er ſich dem Willen der Schweſtern gefügt. Wo⸗ 
her kam nun auf einmal dieſe ſtarre Auflehnung? Gewiß 
hatte ihm das Mädel den Rücken gefleift. Hanna machte 
Eva einen Vorſchlag: 0 RR 

„Laß uns das Mädel aufſuchen, vielleicht wäre es einer 
verſtändigen Mahnung zugänglich. Es füblt ſich gewiß 
nur geſchmeichelt, daß der Chef des Hauſes, für das ihre 
Mutter gearbeitet, fie heiraten wil — von Liebe iſt natür⸗ 
lich nicht die Rede. Warum ſoll das Mädel Jacky lieben? 
Er ift doch wirklich nicht liebenswert. Das gibſt du doch 
zu, Eva? it es dir nicht aufgefallen: er iſt, ſeit wir ihn 
das letzte Mal geſehen haben, noch dicker geworden?“ 

„Ja, ja — aber was kommt es darauf an“, ſagte Eva 
gereizt. „Er iſt reich — das weiß das Mädel; das wird 
ausſchlaggebend ſein bei dem Entſchluß, ihn zu heiraten.“ 

Hanna gav ihr recht. 

„Meinft du nicht, daß wir ſie auſſuchen ſollten?“ 

„Nein“ Eva blieb ſtehen, um ſich nach einer Auto: 
broſchte umzuſehen. „Mir find die Beine ganz ſchwer und 
müde geworden, jo iſt mir det Schreck da hincingefahren. 
Ich muß einen Wagen benutzen, um nach Haufe zu 


Ta tommen.“ 


15 Nimm mich ein Stück mit“, bat Hauna. 
9 Im Wagen ſagte dann Hanna: Man batte wobl zu 


I 


ncher darauf gerechner, daß er niemals heiraten wurve; 
daß dieſes ſich nun als falſch erweiſt, iſt betrüblich.“ 

Eva gab das zu. N - 

„Beſonders betrüblich iſt es für unfere Kinder. Mit 
dem reichen Erbonkel iſt es nun aus und vorbei.“ 

Daß ſie beide ihre geſamte Lebenshaltung auf den 
Reichtum und auf die Freigebigkeit des Bruders eingeſtellt 
hatten, geſianden fie ſich nicht gegenſeitig ein. Eine ahnte 
es von der anderen. Ihr Vermögen war längſt auf⸗ 
gebraucht. Evas Mann, der praktiſche Arzt Doktor John, 
hatte ſich gleich nach ſeiner Verheiratung ein Sanatotium 
gekauft, das in ſchlechtem Zuſtande war und nicht florierte. 
In zwei Jahren hatte er das ganze Vermögen feiner Frau 
dadurch verbraucht, und mußte nun das Haus für ein Spott⸗ 
geld verkuuſen, um wenigſtens etwas zu retten. 

Hannas Mann, der Kunſtmaler Proſeſſor Donat, hatte 
fein, vielmehr ſeiner Fran Geld, in eine märchenhaft⸗ 
ſchöne Wohnungs⸗ und Ateliereinrichtung geſteckt, und was 
ihm davon noch geblieben war, in ebenſo märchenhaften 
wie koſtſpieligen Reifen angelegt. Was er gelegentlich durch 
den Verkauf ſeiner Bilder einnahm, verbrauchte er zum 
größten Teit für ſich. Er war es gewohnt, flott zu leben. 

Hanna und Eva dachten jetzt voll Sorge an ihte Zu⸗ 
kunft. Daran, daß Jakob ſie weiter ſo unterſtützen würde 
wie bisher, glaube keine von ihnen. —— — 5 

Am nächſten Tage ging Hanna zu Jakob ins Geſchäft. 
Sie traf ihn in der Kleider⸗Abteilung. wohin fie einer 
ſeiner Angeſtellten gewleſen batte. Die Mannegulns lichen 
durch die Gänge: lie hatten nichts an ale ihre engen Unter 
kleider, die einen Teil det Bruſt, der Schultern und die 
Arme ganz frei ließen. So halb nackt fanden fie in det 
Kleidet-Abieilung herum, wenn fie nicht gerade damit bes 
ſchäftigt waren. Modelle vorzuführen. Die Mädchen waren 
ausnabmslos bübich. waren chin ar wach und hier 


meiſten von ſonen hatten reizende Bewegungen Sie voten 
ein hübſches Bud. Jakob gewahrte ſeine Schweſter, und 
kam auf ſie zu. 

„Wie kommſt bu hierher f“ fragte er fie, unangenehm 
überraſcht. „Das iſt hier nichts für dich. Komm, laß und 
in mein Kontor gehen!“ N 

Hanna ſchüttelte den Kopf. * 

„Warum iſt das dier kein Anblick für mich 7“ 

„Die balbangezogenen Mädchen zwiſchen den Herren 
hier — nein, Hanna, das paßt ſich nicht für Dich!“ 

„In meinen Adendgeſſel ſchaften baben die Damen 69 
noch weniger an als dieſe“, ſagte fie lachend. 

„Komm. laß uns in mein Rontot geben!“ 

Sie wollle nicht; es machte ihr Erap. bier mufeben 
Er lich fie. Reben, und wandte fein Iniereſſe feinen Ge» 
ſchäft zu. Einmal warf Lanne einen Blick auf Jakobs 
Hände, die ſich en einem Modelfletd, das vorgeführt 
wurde, zu ſchaſſen machten; dabel gewahrte fie den Gold⸗ 
reif am Ringfinger feiner linten Hand Er trug ibn beute 
wohl zum erſten Male; denn geſtern hatte er ihm beſttmm 
noch nicht am Finger gehabt. N 

Durch den Ring wurde fie wieder au bie mufinffige 
Schwägerin erinnert. Sie nannte fie nicht mehr unmöge‘, 
lich. Denn was war unmögliht Ste barte in der ſchlaß 
loſen Nacht. die hinter ihr lag, fo viel varüber nachgedacht 
und war zu dem Schluß gekommen, dat man dies nur 
immer von Fan zu Fol entſchetden tönne Nicht einmal 
die Mädchen, die hier dald dekietdet ib vor den Auger 
der Herten zeigten. waten unmeglicd, denn Me taten ed. 
um ihr Brot zu vernienen, alto nicht aus liebermut Miet- 
leicht war Jecke Braut auch einmal Probiermamien bier 
im Hanſe geweſen, und er datte fie dadurch kennengelernt 
Aber fie brauchte auch Daihald nic unmballch an feln. 


r 


2 2 8 
— 1 


— . ai a 


Ne 65 Beidlarr 


— 


20. Staatslotterie. 


5. Klaſſe — 1. Tag. 


oty: Nrn. 105295 121756. 

loty: Nrn. 50920 110672. 

5000 Zloty: Nrn. 8822 45779 92088 167086 202761. 
3000 Zloty: Nrn. 61186 206828. 

2000 Blotn: Nrn. 24839 27808 30293 35803 62158 62867 
81347 101320 104474 188112 190818. 

1000 Zloty: Nrn. 12034 15506 19950 32820 57745 59350 
31998 83640 98091 111009 128421 131044 144761 147273 
148853 159154 172638 174872 176072 180029 189902 192878 
192968 194631 198965 205533. 

600 Zloty: Nrn. 2335 4628 9735 15557 20956 22434 
32244 35245 35963 48528 51666 61393 66474 76846 77600 
83459 95333 97134 97787 99279 104004 106393 127030 128579 
128849 137627 137012 147827 148607 155362 155655 155727 
1506894 163252 176452 176859 182744 183645 185720 195336 
197337 199460. 

500 Zloty: Nrn. 700 1071 1811 2547 3886 7255 12882 
14093 15254 18004 18431 18824 24700 28964 30282 30672 
31149 34269 34872 36194 37468 38072 39898 40867 42142 
45056 48375 50450 51491 52106 52235 53378 53947 57167 
57950 57971 59376 59600 64841 65669 68511 68834 69121 
70114 70127 70731 71193 74057 77734 83089 85045 85211 
85271 86143 88762 91464 92188 93848 94914 98029 98506 
102237 105750 105814 108713 109012 109223 112415 121490 
121576 121952 122492 124171 124426 126194 127119 128511 
180259 132599 138096 139819 141427 145752 146752 146624 
140068 150814 153343 154140 158016 158565 158955 100384 
160523 162761 163905 167088 167125 167507 168755 169107 
169378 170513 173708 175430 176774 176852 176919 177524 
180506 185494 185502 187190 187256 187644 189187 191786 
200560 200599 201625 203112 203442 205105 205174 207381 


(Ohne Gewähr.) 
20 000 
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Stabtpräſident Ziemiencki bei Premierminiſter Bartel. 
Stadtpräſident Ziemiencki wunde geſtern in Warſchau 

von Prumzerminiſter Prof. Dr. Bartel empfangen, mit dem 

er eine ganze Reihe aktueller Lodzer Stadtfragen erörterte. 


Wieder ein Lagerbrand. 

Geſtern um 2 Uhr 45 Minuten rückte der zweite Zug 

der Freiwilligen Feuerwahr nach der Petrilauer 25 aus, 
wo im Lager der Großhandlung von Strümpfen und Hand⸗ 
ſchuhen M. u. N. Roſenblum ein Feuer ausgebrochen war. 
Beim Eintreffen der Feuerwehr war ſchon der linke Flügel 
des Lagers vom Feuer ergriffen, doch gelang es der Wehr, 
das Feuer nach einſtündiger Arbeit zu löſchen. Der durch 
das Feuer angerichtete Schaden beläuft ſich auf ungefähr 
10000 Zloty und iſt nur teiaweiſe durch Verſicherung 0 a 
deckt. Die Urſache des Brandes war eine überhitzte Ka⸗ 
none. (p) 
In der Trockenſtube der Färberei von Michal Olszer 
in der Alelſandrowäka 131 waren geſtern vormittag Lum⸗ 
pen in Brand geraten. Da die Decke der Trockenſtube ge⸗ 
wölbt iſt, konnte das Feuer leinen Abzug finden, und in 
dem Raume entwickelte ſich ein derart dichter Rauch, daß 
die Feuenvehr nicht an den Brandherd gelangen konnte. 
Erſt nachdem im Dach des Gebäudes und in der Wölbung 
eine Oeffnung geſchl wurde, zog der Rauch ab und die 
Feuerwehr konnte nach kurzer Zeit den Brand unterdrücken. 
Durch das Feuer ſind über 2000 Klg. Lumpen vernichtet 
worden. (p) 


Eine ganze Familie durch Gas vergiftet. 
Geſtern hörte der Hauswächter des Hauſes Nowaſtr. 7 
ein Stöhnen, das aus der Wohmung der in dem Haue 
wohrhaften Familie Besdasny kam. Der Waͤchzer begab 
ſich ſofort nach der betreffenden Wahmung, doch fand er die 
Eingangstür verſchloſſen. Durch das fortgeſetzte Stöhnen 
beunruhigt, ſah ſich der Wächter gezwungen, die Wohnungs⸗ 
tür auszuheben. Er fand die ganze Familie Bosdasny in 
den Betten liegend vor. Aus der Küche der Wohnung drang 
der Geruch von Kohlengas in die Stube, durch den die Fa⸗ 
milie Bosdasny betäubt worden war. Man alarmierte 
vfort die Rettungsbereitſchaft, die den Verunglückten die 
erſte Hilfe erwies. Wie eine Underſuchung ergab, iſt der 
Unfall durch den ſchadhaften Ofen in der Küche verurſacht 
worden. (p) 
Der heutige Nachtdzenſt in den Apotheken. 

G Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe 
trilauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19: R. Membie- 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka: 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſla 56, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zwei Jahre Gefängnis für Fahnenflucht und Diebſtahl. 


Geſtern verhandelte das Lodzer Militärgericht under 
Vorſitz des Majors Maslomſki gan den Kanonier der 
4. Bewaffnungsesladron in Lodz Andrzej Golacki, der der 
Fahnenflucht und des Diebſtahls angeklagt war. 

Am 26. be 1927 ni Go un aus Ka 
Truppenteil und entfloh in unbekannter Richtung. Zwei 
Jchte n konnte er ſich vor der Polizei und Gendar⸗ 
merie De Golacki wanderte nach verübter Fahnen⸗ 
flucht in Polen umher und ſiedelte ſich 1928 in Tſchenſtochau 
au, ton er ſich verheiratete. Da ſich der Verbrecher überall 
auf Grund von gefälschten Dokumenten unter angenomme⸗ 
nem Namen anmaldete, wußte nicht einmal feine Frau ſei⸗ 
nen wahren Namen. Ende September 1929 verübte Go⸗ 
lacki einen Diebſtahl und wurde verhaftet, wodurch ſich 
herausſtellte, daß er auch wagen Fahnen lucht von der Milie 
tärbehörde geſucht wird. Für den Diebſtahl wurde der An⸗ 
geklagte vom Zip ericht zu % Jahr Gelängnes verurteilt 
und ee ehe En Feen ber 
yeitrigen Verhandlung er Angeklagte das ihr vor⸗ 
A 5 —— Vergehen ein und bat um ein mildes Urteil. 
Des Gert verurteilte ihn zu 1% Jahr Gefängnis und 
in Anbetracht dez zweiter Vergehens ut insneſamt 2 Jahren 
Gn (il 
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Fußball am Sonntag und Sonnabend. 


Am kommenden Sonntag gelangt eine Anzahl intereſſan⸗ 
ter Fußballfreundſchaftsſpiele zur Durchführung. — Großes 
Intereſſe erregt das für Sonntag angeſetzte erſte Spiel zwi⸗ 
ſchen Ligamannſchaften in dieſem Jahre: L. Sp. u. Tv. — 
Legja (Warſchau). 

Außerdem ſpielt am Sonntag L. K. S. gegen W. K. S. 

Touring hat Haloah zu einem Freundſckaftsſpiel ver⸗ 
pflichtet. Die Violetten beabſichtigen, mit Karaſiak anzutreten. 


Dr. Luſtgarten — Schiebsrichte- hei Hoſterreich Ungarn 
(Amateure) in Budapeſt. 


Ungarn hat für den in Budapeſt ſtattfindenden Länder⸗ 
kampf Amateure Oeſterreich⸗Ungarn die Herren Dr. Luſtgarten 
(Polen), Kriſta (Deutſchland) und Dr. Brüll (Tſchechoſlowakei) 
vorgeſchlagen. 

Für das Repräſentativſpiel der Amateure Polen — 
Ungarn, das am 11. Mai in Budapeſt ſtattfindet, ſind die 
Herren Preßler (Wien), Sackenreuter und Kriſta (Deutſch⸗ 
land) proponiert worden. 


Fußball⸗Vierſtädtekampf in Wien. 


In Wien findet am 31. Mai d. J. ein internationaler 
Fußballvierlampf ſtatt, an dem Krakau, Budapeſt, Zagreb 
und Wien teilnehmen. 


Propagandalauf des Lodzer Leichtathletikverbandes 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Lodzer Leicht⸗ 
athletikverband einen Propagandalauf über drei Kilometer. 
Der Start erfolgt vom L. K. S.⸗Platz pünktlich um 10 Uhr 
vormittags. 


Lodz ohne Eishockeymeiſter! 


Lodz beſitzt zwei Eishockeyvereine, und zwar Union und 
L. K. S. Beide Mannschaften gehören dem Warſchauer B⸗ 
Klaſſeverband an. Von den zwei angeſetzten Eliminations⸗ 
ſpielen kam nur eins zum Austrag. Das zweite Treffen konnte 
infolge ungünſtiger Wetterverhältniſſe nicht durchgeführt wer⸗ 
den. Lodz hat ſomit weder einen offiziellen noch inoffiziellen 
Eishockeymeiſter für das Jahr 1930. 5 


Schmeling boxt. 


Am 21. Ba wird Schmeling einen ſcharfen Trainings⸗ 
kampf über vier Runden in Deutſchland austragen. Er erhält 
dafür „nur“ 150 000 Mark Entſchädigung. a 22187 


Buſchenhagen — van Kempen 
Sieger im Berliner Sechstagerennen. 


Berlin, 6. März. Das Ergebnis des 28. Berlinei 
Sechstagerennens ſtellt ſich wie folgt dar: 1. Buſchenhagen⸗ 
van Kempen, 178 Punkte; 2. Rieger⸗Kroſchel, 89 Punkte; 
3. (zwei Runden zurück) Goebel⸗Pijnburg; 4. Preuß-⸗Reſiger⸗ 
5. Ehmer⸗Tietz. Zurückgelegt wurden 3295,130 Kilometer. 


So geht es nicht weiter. 


Was ſich die Tschechen anläßlich des Länderkampfes geged 
Polen in Prag geleiſtet haben, [point nach den Nachrichten, 
die jetzt e de einfach jeder Beſchreibung. Bei der Wage 
hatten zwei Polen und ein Tſcheche das Gewicht nicht gebracht. 
Es waren dies Forlanfki und Stempniak auf der elnen Seite, 
Dvorzakl auf der anderen. Ganz gegen bie international gel» 
tenden Regeln wurde ein zweites Wiegen der e üge⸗ 
laſſen, wo ein Pole und ein Tſcheche das Gewicht brachten, 
Forlanſti aber immer fein Limit noch nicht erreicht hatte, 
Dieſes völlig unangebrachte zweite Wiegen wäre n au er⸗ 
tragen geweſen. Schlimmer war das tſchechiſche Publikum 
(bört, hört), das eine feindſelige, ja chauviniſtiſche Haltung 
gegen die polniſche Mannſchaft einnahm. Das allerſchönſte 
aber war die eigenmächtige Ernennung des Ringrichters 
Kroupa (Tſchechoſlowakel), obwohl zwei deutſche Herren aus 
Dresden anweſend waren. Dem einen von ihnen wies man 
die Funktion eines Punktrichters an, während der polniſche 
Verbandskapitän Sadlowſki der andere Punktrichter war. 

Wenn iiefe Aufführung der Tſchechen ſchon an und für 
ſich ſktandalds war, jo iſt es geradezu unglaublich, wie die pol⸗ 
nische ae und ihre beiden Führer Sadlowſki und Len 
unter dieſen Umſtänden ihren Kämpfern in den Ring zu gehen 
geſtatheten. Ein vernünftiger Reiſebegleiter hätte in dieſem 
Falle geſagt: „Meine Herren, ich warte noch 15 Minuten mit 
meinen Leuzen in der Garderobe, wenn Herr Kroupa dann 
nicht aus je Ring verſchwindet, laſſe ich meine Leute an⸗ 
ziehen und ins Hotel zurückkehren.“ Man hätte einmal bie 
Wirkung, die dieſe Worte bei den Tſchechen ausgelöſt hätten, 
ſehen ſollen! Eine Rückkehr der polniſchen Mannſchaft, ohne 
gekämpft zu haben, wäre jedenfalls ehrenvoller geweſen, als 
ein Wettkampf unter dieſen unwürdigen Verhältniſſen, wenn 
Ne 15 einem Lande, das mit Polen noch dazu ſtark befreums 

t iſt. b A 

Wie es ſcheint, find im B. Z. B. nicht die richtigen Leute 

am Ruder. 1 


Peru? 1% ws im 


Kunſt. 


Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Sehr intereſſant ver» 
ſpricht das dritte große Sinfoniekonzert zu werden, das am 
kommenden Dienstag, den 11. d. M. unter der Leitung des 
ausgezeichneten Kapellmeiſters Walerjan Berdjajew, im Saale 
der Philharmonie ſtattfindet. Als Soliſt wird der berühmte 
Hollän! HER Geiger Jan Dahmen auftreten und unter 
Orcheſterbegleitung das Violinkonzert von Tſchaikowſki vor⸗ 
tragen. Außerdem ſind im Programm Karlowicz: Litauiſche 
Rhapſodie, Skrjabin: 57 Sinfonie, ſowie Proloſjew: 
„Die Liebe zu den drei Orangen“ vorgeſehen. Das Konzert 
hat in den muſikaliſchen Kreiſen ein reges Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


De 


Oskar Strauß, 

der Komponiſt vieler geiſtreſcher und feiner Dpereiten und 

Moſer Lieder und Chanſons, wurde am 6. März 60 Jahre 

alt. Seine größten Erf errang er als Komponiſt des 

Wolzogenſchen „Uberbrett'l“ und ſpäter mit den Operetten 
„Ein Walzertraum“ und „Der fidele Bauer“. 


Achlung, Lodz⸗Widzew! 


Am Sonnabend, den 8. März, um 6 Uhr abends, fin⸗ 
det im Parteilokal, Rokicinſta 54 (an der Spitalna) eine 


Milaliederberfaumemleeng 


ftatt. Die Tagesordnung umfaßt Neuwahlen und ein 


Neierat des Seimabgeorneien E. Zerbe. 
: Um nallzäßliges Erſcheinen wird 7 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Ortsgrupbe 
Jugendbund Polens | onftantnnow 


Morgen, Sonnabend, den 8. März, Punkt 6 ur 
abends, im Parteilokale, Dluga 8 


2 Lichtbildervorträge 


„Land und Leute in Schweden“ 
„Die franzöſiſche Revolution‘ 
NWD 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 7. März 1930. 


Polen. 


Warſchan (212,5 kz, 1411 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Mandolen 
Orcheſterkonzert, 20.15 Sinfoniekonzert. f 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 
Krakau (959 13, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 8 5 \ 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Mandolinen⸗Orcheſters 
lonzert, 1805 Verſchiedenes, 20.15 Tſchechiſcher Abend, 
22.15 Tanzmuſik. 3 


! 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 

11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 18.44 
Lieder zur Laute, 20 Volkstümliches Orcheſterkonzert 
22.30 Kartenſpiele. ö 

Breslau (923 kHz, 325 M.). N a 2 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16.30 Kammermuſtk, 
19 Neue Tänze, 21.45 Klavierkonzert. 

Frankfurt (770 195, 390 M.). ER, 
12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde 
16 Konzert, 20.55 Stunde für Laienmuſizieren, 22.44 
Opernmuſtk. f N 

Hamburg (806 kz, 372 M.). 

7.20 Schallplattenkonzert. 13.05 und 17.55 Konzert, 16.15 
Romantiſche Muſik, 20 Opernabend. 

Köln (1519 191, 227 M.). | 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags. 
konzert, 16.45 Jugendfunk, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abend» 
muſik, 21 „Die Frau ohne Bedeutung“. 

Wien (581 kHz, 517 M.). : 

11 N 15.30 Schallplattenkonzert, 16.30 
Kammermuſik. 20 Komödie: Kolvortage“. 


5 


Ae. és Bemwlalb) 


Aus dem Reiche, 


11 Wiriſchaften nedergebrannt. 


Im Dorfe Kieczelow, Kreis Wie lun, brach vor⸗ 
r um 11 Uhr abends auf dem Anwaoſen des Joſef Szu⸗ 
ala Feuer aus, das ſich infolge des ſtarlen Windes ſehr 
chnell ausbreitete. Als um 15 Uhr die Feuerwehr aus 
en Dorfe eintraf, ſtanden bereits etwa 25 
yebäulbe in Flammen. Bei tätiger Mithilfe der Einwoh⸗ 
ter der benachbarten Orte konnte das Feuer gegen Morgen 
kuf ſeinen Herd beſchränkt und eine Weiterverbreitung ver⸗ 
3 werden. Dem Feuer ſind 11 Wohnhäuber voll⸗ 
einde zum Opfer 1 ferner 11 Ställe, 3 Scheunen 
uit Maſchinen und Schweine. Beſchädigt wurden außer⸗ 
Jh oe el 8 5 jedoch BEE werden konnten. 
Nach ufigen Berechnungen beläuft ſich der aden 
auf etwa 350 000 Zloty. (m) Bee 
an der Windmühle des Jan Koſinſki im Dorfe Bru⸗ 
ew, Kreis Wielun, brach wegen Ueberheizung eines Ofens 
Mußt, aus, das trotz ſofortiger Hilfe in kurzer Zeit die 
8 ühle mit den Getneidevorräten vernichtete. Der Scha⸗ 
en beläuft ſich auf 12 000 Zloty. (w) 


Arbeitsloſenkundgebung auch in 

| Bromberg. 
Am Mittwoch iſt es auch in Bromberg zu einer gro 
Urbeztsloſenkundgebung an Außer alb der Sade 
dexſammelten ſich gegen 2000 Arbeitsloſe und zogen dann 
nach der Stadt. Als die Polizei die Straßen nach dem 
Marbte und dem Magiſtrat abſperrte, zogen die Verſam⸗ 
welten vor das Gebäude des Staatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
ungsamtes, wo durch Stein⸗ und Flaſchenwürfe mehrere 
scheiben zertrümmert und einige Perſonen verletzt wurden. 
die Poli ei zerſtreute die Demonſtranten, wobei einige er⸗ 
ö bliche Verletzungen davontrugen. 


16 ruſſiſche Flüchtlinge im Sumpf 
„ ertrunlen. 

Polniſche Blätter berichten aus Wilna, daß in der 
ſtähr mehrere ruſſiſche Flüchtlinge die polniſch⸗xuſſiſche 
Grenze illegal überſchreiten wollten und dabei von den 
ſowjetruſſiſchen Grenzpoſten bemerkt wurden. Aus Angſt 
vox dem Entdecktwerden ſind ſie in einen Sumpf geflüchtet, 
wo ſie alle in einer Anzahl von 16 Perſonen ertrunken 
kein ſollen. Nähere Angaben hierüber fehlen noch. 


g Igierz. Verhaftung eines Betrügers. 
der war ein gewiſſer Juljan Sznajder, wohnhaft in der 
9 1 55 4, eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit. Von Beruf 
K empner, war er durch 10 Jahre hindurch Geheimagent der 
Staatspolizei. Nur wenige wußten, daß er bereits mehrere 
Male wegen Diebſtahls und Betrugs beſtraft war. In den 
Diebesſpelunken von Warſchau, Lodz und Petrikau kannte 
man ihn unter dem Pieubonym „Hagner“. Letztens hatte 
er zahlreichen Ladenbeſitzern größere Summen erpreßt, da 
er ſich als Geheimagent cuswies und angeblich wegen 
Uebertretung des Geſetzes über die Handelszeit Schmer⸗ 
gelder zahlen ließ. Dann ſammelte er auf Grund gefälſch⸗ 
ter Dokumenze Spenden für eine Pfandlotterie zugunsten 
der Polizeiwitwen und ⸗Waiſen. Als die Spender ſpäter 
nichts mehr von der „Pfandlotterie“ erfuhren, ſchöpften fie 
Verdacht und machten bei der Polizei Anzeige. Dieze woll e 
nun den Betrüger feſtnehmen, doch fand ſie deſſen Wohnung 
bereits leer. Er konnte ſchließlich auf dem Bahnzofe gerade 
zu dem Moment verhaftet werden, als er den nach 
Warſchau beſteigen wollte. Er wurde nach Lodz gebracht 
und der Unterſuchungsbehörde zur Verfügung geſtellt. 
Orzesze. Betrunkener Eiſenbahner er⸗ 
ſchießt einen Paſſanten. Ueber eine folgen 
ſchwere Blut wird aus der Ortſchaft Orzesze berichvet. 
Dort lehrten in der Nacht zum Dienstag mehrere Kollegen 
und zwar Paul Spendel, Anton Janoszek, Bruno Dz'wok 
sowie ein gewiſſer Konſek, alle wohnhaft in Orzesze, von 
einem Tanzvergnügen zurück. Unterwegs wurde einer der 
Männer und zwar Anton Janoszek von dem Eiſenbahner 
Arthur Kopie, welcher auf dem Fahrrad fuhr, angefahren. 
Der Eiſenbahner und der Angerempelte fielen zu Boden. 
Sofort ſprang der Eßenbahner, welcher betrunken war, auf, 
zog einen Revolver und feuerte einen Schuß ab. Mit einer 
ſchweren Schußverletzung brach Konſek zuſammen und ver⸗ 
ſtarb im Verlauf weniger Minuten. Der Tote wurdc nach 
der Leichenhalle des eee in Orzesze über⸗ 
führt. Die Polizei arretierte den Repolverhelder und lei⸗ 
ite ſpfort die weiteren Underſuchungen ein. Ueber die 
Bluttat ſchwirren perſchledene Gerüchte. So heißt es under 
anderem, daß der betrunkene Eiſenbahner von den ühers 
mühigen jungen Leuden angerempelt worden iſt und in der 
Annahme, es mit Straßenräubern zu tun zu haben, die 
Schußwaffe zog. Wezerhem heißt es, daß der Eiſenbahner 
kein Lichtſignal bei ſich führte und unvermutet in die Schar 
der jungen Leute hineinfuhr. Eine nähere Aufklärung wer 
den die weiteren polizeilichen Unzerſuchungen ergehen. 
Graudenz. Abſturz eines Militärflug- 
zeuges. Auf dern Milizärflugplatz bei Graudenz ſtieg 
porgeſtern Lunant Jan Lebaſietvicz mit einer Breguet⸗ 
Maſch'ne anf, In einer Hice von elwa 100 Metern ver⸗ 
fafte der Motor, begann wieder niederzugehen und fiel auf 
das Dach der Pferdeſtälle des 18. Ulgnenregiments. Der 
Apparat ging in Trümmer, während Leutnant Lulaſtewicz 
E rettele. Er erlitt nur einen leichten 
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Weil fie nicht huldigen wollten. 


Wie weit das Vorgehen der Behörden gegen ſolche 
Perſonen oder Inſtitutionen geht, die es wagen, ſich den 
Huld gungen des Marſchalls Pilſudſti oder des Stans: 
präſidenten zu verſchckeßen, beweiſen folgende zwei Vor⸗ 
fälle, die ſich dieſer Tage ereignet bezw. ſich erſt jetzt aus⸗ 
gewirkt haben. na 

Vor einiger N in Brzesc Kujawſki ein Feuer⸗ 
wehrfeſt ſtatt, auf dem es recht fröhlich zuging. Bei Speiſe 
und Trank unterhielt man ſich außerordentlich gut, webei 
auch piele Toaſte ausgebracht wurden. U. a. wurde auch 
zu Ehren des Marſchalls Pilſudſki ein Gläschen geleert, 
webel von einem der Anweſenden eine ent)prechende Hul⸗ 
digungsrade geschwungen wurde. Während nun alle an⸗ 
weſenden Feuerwehrmänner ſich von ihren Sitzen erhoben, 
machte der Präſes des Bezirksverbandes der Feuerwehr in 
Wloclawek, Rechtsanwalt Jerzy Kwaſielowfki, übrigens ein 
bekannter Enderjaführer, dieſen Trubel nicht mit und blieb 
ſitzen. Ob dieſes Verhaltens Kwaſielowſkis gab es nun viel 

ufrogung. Wäre ein ſolches Verhalten mit Bezug auf 
einen Repräſentanten, z. B. den Sejmmarſchall Daszyn ki, 
von irgendjemand an den Tag gelegt worden, man hätte 
gewiß kaum davon Notiz genommen. Aber, wo es um Pil⸗ 
ſudart ging, da durfde man es nicht darauf beruhen laſſen, 
das mußde vergolten werden! Und da man nun gegen den 
Rechtsanwalt Kwaſielowſki perfönlech keine Hard abe zu 
ivgendeinem Vorgehen hatte, machte man die Inſtitution, 
der Kwaſieloweki als Präſes vorſtand, veran: wortlich. 
Kurze Zeit nach dieſem Vorfall wurde nämlich auf Anord⸗ 
nung des Wloclatveker Staroſten der Vorſtand des Bezirks⸗ 
Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 9. März, 7 Uhr 
| 30 abends, findet eine neue Operettenpremiere ſtatt. Aufge⸗ 
führt wird „Tereſina“, Operette in 3 Akten von Oskar 
Straus. Die Muſik 2 1 und klangvoll, reich an ſchö⸗ 
nen Melodien. Die Handlung ſtellt eine Epiſode aus Napo⸗ 
leons Leben dar, und ſpielt an der franzöſiſchen Riviera und 

| in Paris. Voller Pikanterie, guten Humors und Witzes unter⸗ 
hält die „Tereſina“ und bereitet den Zuschauern Stunden des 
Lachens und des Frohſeins. Erhöht wird noch der Genuß 
durch die ſchöne Dekoration, die ſtilechten, der Zeit vor über 
100 Jahren angepaßten Koſtüme, die künſtleriſchen Tanzein⸗ 
lagen und das flotte Zuſammenſpiel. Für Spielleitung zeich⸗ 
net Otto Landeck, muſikaliſche Leitung Muſikdirektor Th. Ry⸗ 
der, für a Wl. Majewski. Wir nennen Hed⸗ 
wig Kuliſtewiez und Marra von Derrs in den Damenrollen, 
H. Krüger, R. Zerbe, M. Anweiler, A. Heine in den Herren⸗ 
rollen. Karten im Vorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petri⸗ 
kauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrilauer 84. 


Zugunſten der notleidenden Kinder veranſtalten am 
Sonntag, den 9. März, Konſtantiner 4, ſämtliche Orqaniſatio⸗ 
nen von Zubardz einen Unterhaltungsnachmittag. Das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig und ſo zuſammengeſtellt, daß alt 
und jung ſeine Freude daran haben wird. Und ſo dürften 
die kleinen Darſteller, die ſich aus den Reihen der Fröbelſchule 
rekrutieren, mit ihren Reigen und Aufführungen gewiß reichen 
Anklang bei allen Beſuchern finden. Geſangliche Darbietun⸗ 
gen des Zubardzer Damenchors, des Zubardzer Kirchengeſang⸗ 
vereins und des Gemiſchten Chors dürften ſo manchen San⸗ 
gesfreund anlocken. Die dramatiſche Sektion des Zubardzer 
Kirchengeſangvereins verſchönt das Feſt durch zwei Auffüh⸗ 
rungen En ernſtes Thoaterſtück aus dem Arbeiterleben und 
ein Luſtſpiel). Wer Mitleid mit unſeren hungernden Aller⸗ 
kleinſten empfindet, wer mit ſeinen Angehörigen ein paar er⸗ 
bauende und frohe Stunden am kommenden Sonntag ver⸗ 
1 will, der verſäume nicht, das angekündigte Feſt zu be⸗ 

hen. 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
. &oal des Männergefangvereins. Betritaner 243. 


rr 


Sonntag, den 9. März, 7.30 Uhr abends 


Bremiere „Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oscar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Tetrifauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Haydn⸗Aneldoten. f 


Andreas Romberg, ein junger Komponiſt, heſuchte einſt 
Hahdn, für den er eine ſchwärmeriſche Verehrung empfand. 
Hahdn nahm ſich feiner, wo er nur Kunde, Hebepoi an. 

In einem der erſten muſikaliſchen Salons, wohin er Rom 
berg gebracht hatte, legte er eines Tages eigenhändig 
Stimmen zu einem Quartett auf. — „Ah, — etwas Neues von 
Vater Haydn!“ — hs 

Das Quartett wird gefpielt und findet allgemeinen Bei⸗ 
fall, alle gehen zu Haydn und bedanken ſich bei ihm. Dieſer 
nickt ii feine ſreundlz Weiſe mit dem Kopfe und fragt 
ſchalkhaft lächelnd: „Hat's denn wirklich gefallen?“ — „Aber 
natürlich!“ ertönt's von allen Seiten. IR, 

„Ah, das iſt mir ſehr lieb, denn das Quartett iſt von 
jenem jungen Manne“ — auf Rombera weiſend — „komm her, 
mein Sohn Andreas, und bedanke dich!“ — 72 


g in Jahre 1808 Beränetlelen ier! nun die Nach⸗ 
nt, Bede Seddn fi deten Eee kan ne mu 
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verbandes der Feuerwehr bis auf weiteres in ſeinen Rechten 
verhängt. Angeſichdes diefer Sachlage wurde für Montag, 
den 3. März, eine außerordentliche Generalverſammlung 
des Bezirbswerbandes der Feuerwehr einberufen, auf der 
ein neuer Vorſtand gewählt werden ſollte. Um es aber 
Hierzu nicht kommen zu laſſen, beriefen die Sanacjakreiſe 
enen Tag früher, d. h. für Sonntag, den 2. März, eine 
Wojewodchaftstagung der Feuerwehr ein, auf der ein Be⸗ 
Hub durckgebracht wurde, den Wloclaweker Bezirks⸗ 
vauband iterjaupt aufzulöſen. Als wm am dararſ⸗ 
folgerden Montag die Delegierten in einer Anzahl von 
40 ‚Pericmen nach Wloclarok zur Generaſverſammlung 
kamen, mußten fie unverrichteter Sache umkehren, da der 
Ssarolt die Abhaltung der Generalverſammlung umer;agie. 
Em anderer ähnlicher Fall ereignete ſich in Goſtyn. 
Dort wurde in der Stadtuatſizung am 31. Janvar ein 
Dringlichle'tsantrag eingebracht, aus Anlaß des Namens⸗ 
tages des Staatspräſidenten an dieſen ein Huld gungs⸗ 
taegramm zu ſenden. Doch jtimmten nur elf Stadtverord⸗ 
nete für die en Antrag, während ſich elf andere Stadtväter 
der Stimme enthielten. Da ſich auch der Vorſißende gegen 
den Amewag erklärt hatte, fiel diefer durch. Dieſes auch un⸗ 
ſerer Meinung nach nicht ganz taktvolle Benehmen der 
Sadtwerordneben, brachte unſere Sanacja⸗Patrioten außer 
Rar und Band. Und das Ergebnis war wiederum ein 
behördlicher Eingriff, der darin beſteht, daß eine Wojewod⸗ 
ſcheftskommiſſion eingeſetzt wurde, die zur Aufgabe hat, die 
Urache die es unpatriotiſchen Auftredens der Goſtyner 
Stadtväter feſtzuſtellen. 


dieſem Anlaß eine Trauerkantate, außerdem gedachte man des 
„Verewigten“ durch eine Aufführung von Mozarts Requiem. 
Als Haydn in Wien davon hörte, lachte er gemütlich: 
„Schade, daß ich nicht eher von meinem Tode erfuhr, ich wäre 
extra nach Paris gefahren, um meine Totenfeier zu diri⸗ 
gieren!“ — 
(Ernſt Dacſey, Die Spieldoſe.) 

FEEECEFFFPFTTPTPTC0CT0T0TſCC0G0GGGGCT—TVT—TTTTTT——— 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Achtung! Lodz⸗Nord! 

Das für morgen anberaumte Referat des Abg. Krontg 
über das Thema „Warum iſt Religion Privatſache?“ findet 
nicht ſtatt, da Abg. Kronig durch eine wichtige Plenarſitzung 
des Sejms am Erſcheinen in Lodz verhindert iſt. Der end⸗ 
gültige Termin des Referats wird ſpäter bekanntgegeben. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Montag, den 10. d. M., um 7 Uhr abends, ſindet eint 
Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit aller 
Mitglieder iſt erforderlich. Der Vorſitzende. 


— 


Ruda⸗Babianicka. Mitgliederverſammlung 
Am Sonnabend, den 8. März, um 7 Uhr abends, findet in 
Parteilokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzählige 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlid, 


—— 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 
Bezirksvorſtandsſitzung. 
Sonntag, den 9. März, 10 Uhr vormittags, findet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Präſidium des Bundes vorſtandes. 


Freitag, den 7. März, um 5 Uhr nachmittags, findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung ftatt. Alle Mitglieder 
werden gebeten, an der Sitzung unbedingt teilzunehmen. 

G. Ewald, Vorſitzender. 


— 


* 
Lodz⸗Zentrum. Achtung Kinder! Heute, Freitag, 
um 5 Uhr, findet für Kinder ein Märchenabend ſtatt. Dazu 
werden Lichtbilder über „Däumelieschen“, „Aus Erdmänn⸗ 
leins Klauſe“ und die „Zwölf Negerlein“ gezeigt. Alle Kinder 
der Umgegend ſind dazu eingeladen. Anfang pünktlich um 
5 Uhr nachmittags. 
Lodz⸗Süd. Sonntag, den 9. März, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Lokale Bednarfta 10 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Land und Leute in Schweden“ ftatt. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Lobz⸗Oft. Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet im 
Patteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ein Spielabend für die 
Jugend ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Nowo⸗Zlotno. Freitag, den 7. März, abends 7.30 Uhr, 
finden im Parteilokal zwei Lichtbildervorträge über die 
Themen „Land und Leute in Schweden“ und „Die Schrecken 
des Krieges“ ſtatt, zu denen alle Jugend⸗ und Parteigenoſſen 
um pünktliches Erſcheinen gebeten werden. 


Konſtantynow. Sonnabend, den 8. März, abends 6 Uhr, 
finden im Parteilokal, Dluga 8, zwei Lichtbildervorträge über 
die Themen „Land und Leute in Schweden“ und Die fran⸗ 
zöſiſche Revolution“ ftatt. Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 


Alexandrow. Montag, den 10. März, um 6 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Wierzbinſka 15, ein Lichtbildervortrag 
für Kinder ſtatt. Zugleich hält Gen. G. Droſe einen Vortrag 
über „Das proletariſche Kind und die heutigen Verhältniſſe“ 
Alle Kinder und die Jugend ſind herzlich willkommen. 


en 2 nl 


En Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks, 
zeitung, der wäre ohne Licht und Wärme! 


(2. Jortſetzung) 


Roman von Fritz Tornegg 


icksalsstrahlen 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


eee Hunnen 


Bald waren ne im Laden des Mechanikers gelandet 
und gaben Maße und Form der Glasröhre an. Dann ging 
es zum Chemiker. Hier wurden Salze und Säuren ge⸗ 
kauft; ein neuer Schmelztiegel war dringend erforderlich, 
Platindrähte, Queckſilber, Aſbeſt, Aluminiumblech ... Als 
ſie dann alles wohlverpackt in umfangreichen Paketen 
unter dem Arm trugen und vor den Auslagen des Waren⸗ 
hauſes Herrenanzüge muſterten, konnte Albert es ſich nicht 
mehr verhehlen, daß das erübrigte Geld vielleicht für ein 
yaar Taſchentücher, oder zwei bis drei Halstragen reichte; 
aber für einen Anzug nicht mehr. Fatal! 

Was wird Mutter dazu ſagen! Die Gute, weiß Gott, 
woher ſie das bißchen Geld genommen hatte. Vielleicht 
lich ſelbſt vom Munde abgeſpart ... Oder hatte Ilſe, die 
ſowieſo Mutter und Bruder zum größten Teil aus ihren 
Einkünften erhielt, ein übriges getan? 

„Du, Balthaſar, ich muß jetzt in die Fabrik. Du weißt 
es. Willſt du ſo lieb ſein, das Ganze nach Hauſe zu 


bringen? Freilich, tragen kannſt du nicht alles auf einmal. 


Warte, da haſt du etwas für ein Auto! — Und richte gleich 
alles her, damit wir nachmittags beginnen können. Ich 
kaufe mir noch einen neuen Kragen. Dazu langt es wohl 
noch, hoffe ich. Dann geh' ich mich vorſtellen und bin 
ſpäteſtens halb ein Uhr zu Hauſe. Laß Mutter ſchön 
grüßen! Vielleicht bereiteſt du fie ſchonend vor... Wegen 
des Anzugs ... Die arme Mutter! Vielleicht hätte es der 
alte Schmelztiegel doch noch getan?“ — 

Am Eingang zum Warenhauſe ſaß ein Kriegskrüppel 
am Boden. Ohne Unterſchenkel. An der Stelle der Knie 
hatte er kleine Bretter als Sohlen angeſchnallt. Er hielt 
Albert den Hut entgegen. Der zögerte, griff in die Taſche. 
Das letzte Kleingeld hatte er Baltyafar mitgegeben. Ein 
einziges Zweimarkſtück noch. Dafür wollte er doch den 
Kragen kaufen und eine Halsbinde vielleicht dazu. Aber 
er zögerte nicht lange, ließ das Geldſtück in den Hut des 
Bettlers fallen. 

„Hab' ich keinen neuen Anzug, ſo brauche ich auch keinen 
neuen Kragen“, dachte er, und ging ſozuſagen erleichtert 
ſeiner Wege, hinaus zur Fabrit. Es fiel ihm ein, daß er 
ja beim Einkauf etwas herausbekommen hätte, genug für 
den Bettler, und daß ihm vielleicht außerdem noch etwas 
für die Elektriſche übriggeblieben wäre. Nun hatte er das 
Ganze hergegeben! Unwillig fiber fich fetoft, ſchllttelie er 
den Kopf. — Ach was! Es muß fürchterlich ſein, betteln 
zu müſſen, ärger noch, als ein Krüppel zu fein. Warum 
ſoll ich mehr haben als er? Womit hab' ich es verdient, 
daß ich geſund bin und arbeiten kann? 

Mit raſchen Schritten ging er dahin, pfiff das alte 
„Muß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus“ und dachte 
längſt nicht mehr an das Geld, an den Krüppel, den Anzug 
und die Mutter, ſondern nur noch an Volt und Ampere, 
an Ohm und Watt, an Polariſatien des Lichts und, weiß 
Gott, an was alles noch. 

Der Portier maß Albert von Kopf bis zu den Füßen, 
und gab zögernd Auskunft. Der Direttor wunderte ſich 
ebenfalls über die abgetragene Kleidung des Stellung 
ſuchenden Ingenieurs und prüfte die vorgelegten Zeug⸗ 
niſſe eingehend auf ihre Echtheit, ſtellte dann einige Fragen 
und telephonierte endlich zum Chef, der Albert auffordern 
ließ, in die nur durch einen Park von der Fabrit getrennte 
Villa hinüberzukommen. 

Dort war alles Vornehmheit und Eleganz ohne Auf⸗ 
dringlichteit. Albert erkannte ſchon am Aeußeren des 
Baues, daß dies alles ein erſtklaſſiger Architekt bis in 
die kleinſte Einzelheit ſtilgerecht entworfen haben mußte. 
Ein Diener in Livree führte ihn durch die feſtlich⸗ſtimmende 
Stiegenhalle in ein Empfangszimmer, in welchem er 
Albert zu warten bat, Hier verſank der Fuß in einem 
herrlichen Teppich, und mit plötzlichem Erſchrecken be⸗ 
merkte Albert, wie wenig feine ausgetretenen und nicht 
einmal genügend abgeſtrichenen Schuhe auf dieſen Teppich 
paßten. Gleich darauf erblickte er ſeine ganze ſchmale Ge⸗ 
ſtalt in einem herrlich umrahmten Spiegel von mehr als 
Manneshöhe. Da mußte er wohl im ſtillen denken, daß 
ſeine Mutter recht gehabt hatte. 

Am liebſten wäre er lautlos davongeſchlichen. Er 
ſchämte ſich ſeines Aufzuges vor dieſen Oelgemälden, vor 
dieſer wundervollen Marmorſtatue einer kauernden Venus. 
Schließlich wurde ſein Blick ſeſtgehalten durch das lebend» 
große Bildnis eines jungen Mädchens, das ihn aus träu⸗ 
meriſchen Augen ernſt betrachtete. Es waren ſelten⸗ſchöne, 
verinnerlichte Züge, ein nicht alltäglicher Typus, feſſelnd 
in ſeiner Schlichtheit. 

Aber Albert hatte nicht lange Zeit, vor dem Bilde zu 
verweilen; denn eben kehrte der Diener zurück und bat 
Albert, ihm auf die Veranda zu folgen. Durch ein Muſik⸗ 
und ein Speiſezimmer — letzteres mit reichem Silber⸗ 
zeug auf dem Büfett, überall Treibhausgewächſe, herrliche 
Blumen in koſtbaren Vaſen — gelangte der Beſucher an 
die Schwelle einer als Wintergarten eingerichteten, ver⸗ 
glaſten Veranda. Auf einem Liegeſtuhl ruhte ein etwa 
ſechzigjähriger Herr mit energiſchen Zügen, hoher Stirn, 
die jpärlichen grauen Haare in der Mitte geſcheitelt. Ihm 
gegenüber am Tiſche ſaß eine junge Dame, die Albert 
sugenblidlich als das Urbild des Porträts erkannte, das 
* ſoeben betrachtet hatte. 

Der Großinduſtrielle Felix von Weißenbach hielt die 
Beſuchstarte Alberts noch in der Hand und muſterte ihn 
letzt mit kübten, ſcharfen Blicken. Er entſchuldigte ſich, daß 
er nicht aufſtehe, weil er durch ſein Leiden zum Liegen ge⸗ 
zwungen jei. 


„Meine Tochter darf wohl zugegen ſein, wenn wir 
unterana 


miteinander verhandeln?“ ſaate ex. und Albert 
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einem eingehenden Verhör über Abſtammung, Niter, 
Schulbildung, Studien, Praxis, Lebensverhältniſſe, Inter⸗ 
eſſengebiete ... lauter knappe, präziſe Fragen, die Albert 
ebenſo beantwortete. Dabei mußte er ſich denken, daß er 
eigentlich wenig Empfehlendes über ſich ſelbſt auszuſagen 
hatte, am wenigſten über bereits geleiſtete Arbeit; denn 
außer ſeiner Aſſiſtentenzeit am chemiſchen und am phyſika⸗ 
liſchen Inſtitut der Univerſität hatte er nur ein Jahr in 
einem großen Stickſtoffwerk zugebracht. 

Weißenbach ſchien durch das Ergebnis feiner Infor⸗ 
mationen auch nicht vollends befriedigt und ſchloß nach 


längerem Ueberlegen, er könne augenblicklich nichts Bits 
dendes vereinbaren, er werde ſich die Sache noch überlegen 
und Albert ſchriftlich Nachricht geben laſſen, wenn er ſich 
zu ſeiner Einſtellung entſchließen würde. 

Albert verbeugte ſich gegen Weißenbach und gegen 
deſſen Tochter, die das Buch, aus dem ſie vorher ihrem 
Vater vorgeleſen hatte, nun niederlegte und aufſtehend 
ſagte: 

„Ich will den Herrn Ingenieur hinausführen.“ 

Albert war es nicht entgangen, daß Fräulein von 
Weißenbach während ſeiner Unterredung mit dem alten 
Herrn ihn beobachtet hatte. Es freute ihn, daß ihm das 
Mädchen jetzt voranging, das — er konnte ſich davon nun⸗ 
mehr überzeugen — von wahrhaft⸗königlichem Wuchſe 
war. Wieder ging es durch die drei Zimmer; dann öffnete 
fie die Tür auf das Stiegenhaus und trat zurück, Albert 
vorzulaſſen. Er dankte mit einer Verbeugung, die vielleicht 
nicht jo tief hätte ausfallen müſſen ... ö 

„Haben Sie nicht eine Schweſter, die Lehrerin iſt, Herr 
Ingenieur?“ fragte ſie plötzlich. 

Erſtaunt blickte er auf. „Gewiß!“ 

„Ilſe Mühlenkamp, nicht wahr? Wir ſind einmat eine 
Zeitlang zuſammen ins Lyzeum gegangen. Ich laſſe ſie 
ſchön grüßen. Vielleicht erinnert fie ſich noch an mich.“ 

Nun reichte ſie Albert die Hand hin, die dieſer küßte, 
und als er ihr wieder in dieſe ſeltſam⸗großen, kräume⸗ 
riſchen Augen ſah, fühlte er, daß er dabei errötete .. 

Sie lächelte ... und errötere nicht auch ie ein wenig? 

Schnell wandte ſich Albert um; er verließ das Haus 
mit ziemlich gemiſchten Gefühlen, Daß Weißenbach ſich 
nicht eniſchließen würde, ihm die Stelle zu geben, das 
fand ja ſeſt. Eigentlich ſchade, denn damit wäre Freilich 
ſicheres Brot gefunden und der ſehnſüchtige Wunſch feiner 
Mutter war erfüllt. Aber Albert ſelbſt ſehnte ſich durch⸗ 
aus nicht nach einer Stellung. Frei über ſeine Zeit ver- 
fügen und forſchen können auf eigene Kauft, niemandem 
verpflichtet von niemandem abhängig, das war ihm doch 
lieber, wenn es ſich machen ließ. 


* * * 


Wieder war Mitternacht überſchritten, als die letzten 
Handgriffe getan waren und der Verſuch begonnen werden 
konnte. Wieder hatte ſich dieſelbe zitternde Erregung ein⸗ 
geſtellt. Nochmals überzeugten ſie ſich von der richtigen 
Durchführung aller Vorſichtsmaßregeln. Balthaſar ſchlug 
vor, diesmal nicht in völliger Dunkelheit, ſondern bei ab⸗ 
geblendetem Rubinlicht zu experimentieren. 

Albert ſchaltete den Strom ein. Was ſich geſtern er⸗ 


Mädchen 


eignet hatte, wiederholte ſich: die zwiſchen den Strahlen- 
ſender und den Lichtſchirm gebrachte Hand erſchien durch 
leuchtet, der Schatten des Handſkeletts zeichnete ſich in 
icharfen Umriſſen ab. Balthaſar verſtärkte den Strom. 
Und wieder, wie geſtern, verſchwand der Effekt, diesmal 
ohne daß das erneuerte Glasinſtrument in Trümmer ge⸗ 
gangen wäre. Ratlos verharrten die beiden in Still⸗ 
ſchweigen. 

„Nochmals!“ ſagte Albert. Er brachte das dunkelrote 
Licht näher, um den Vorgang beſſer beobachten zu können. 
Dasſelbe Ergebnis. Schwacher Strom: ein helles 
Schattenbild des Knochengerüſtes; ſtarker Strom: fein 
Schattenbild. 

Vier Augen ſtarrten auf den mattſchimmernden Licht 
ſchirm. h f 

In dieſem Moment durchſuhr fie beide, ganz gleich- 
zeitig, ein Erſchrecken, daß ihnen der Herzſchlag ſtocken 
wollte. Ganz plötzlich hatten fie das Unerhörte erfaßt: 
nicht der Schatten allein war verſchwunden, die Hand ſelbft 
war bei dieſer Durchſtrahlung unſichtbar geworden! 
Darum konnte ſie auch kein Schattenbild werfen. Sir 
brachten das Rubinlicht noch näher: es war keim 
Täuſchung. Sie machten den Raum hell; ſie drehten dit 
blendende, tauſendkerzige Halbwattlampe auf: das Wun⸗ 
der blieb beſtehen. 

Von neuem wiederholten ſie das Experiment. Det 
Schwachſtrom erzeugte Strahlen, die die Weichteile der 
Hand durchdrangen, die Knochen nicht; der zunehmende 
ſtärkere Strom durchdrang allmählich auch die Knochen 
und, wie ſich Albert und Balthaſar ſehr bald überzeugten, 
jeden Gegenſtand, ſogar Metalle derart, daß dieſe erſt trüb 
durchſcheinend, dann zunehmend heller und farbloſer, end» 
lich unſichtbar wurden! 

Wie durch Luft blickte man durch dicke Bücher durch, 
und mußte erſt durch Taſten — ſeltſam: durch Taſten mit 
der eigenen, im Wirkungsbereich der Strahlen unſichtbar 
werdenden Hand ſich von dem Vorhandenſein des Buches 
überzeugen, um es anfaſſen zu können. 

Ergriſſen reichte Adalbert feinem Freunde die Hand. 

„Das haben wir ſelber nicht erwartet! Was meinſt du, 
Balthasar, es wird ungeheures Aufſehen machen, wenn 
wir die Sache veröffentlichen und zum erſten Male vor 
Wiſſenſchaftlern demonſtrieren. Man wird es nicht für 
möglich halten!“ (4010, vungenog) 


N ER 


nur einmal, 


sondern 14 Tage lang 


E ENRILO 


ausprobieren, um an Ihrem Befinden 
zu merken, wie GUT und CESUND er ist! 
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handel. 


10 Ballen Seide. — Preis pro Kopf 5000 bis 20600 Franks. 
Greift der Völkerbund ein? 


In letzter Zeit geang es der rumänischen Polizei zu 
verſchiedenen Madem, in Beſſarabien Mädchenhändlern auf 
die Spur zu kenmen und feſtzuſtellen, daß in mehreren 
Fällen zum Teil halbwüchſige Mädchen aus dem Eltern⸗ 
haus gelockt und der Proſtiturion zugeführt worden find. 
Einige Spuren wieſen ganz einwandfrei ins Ausland, wo⸗ 
hen junge Beſſarabierennen an Froudenhäufer verzuppelt 
worden waren. 

Spegiell dem Bukareſter Genera d vektor der rumäni⸗ 
ſchen Polizei, die ein beſonderes Inſpelborat für Mäd den⸗ 
handel unterhält, iſt es geamgen, den Schleier zu lüften 
und feſtzurſtellen, daß die „Wade“ von Rumänien a3 in 
beben. näßgen Wltänben ihren Weg nach dem Orient nahm. 
Den Beamten dieſes Sor herbezernats war es aufgefallen, 
daß mehrere Monate lang in den verbreitelſten Tag⸗szeitun⸗ 

en von Bulareſt, Klauſenburg und Czernowitz verzockende 
nſerate erſch'enen, in denen für das Ausland Gouvernan⸗ 
ten, Verkäuferinnen, Hausgehilfinnen und Cafehauskellner⸗ 
innen gegen beſonders gute Bezahlung und erſtklaſſige Uns 
terkunft geſucht wunden. Eine Polizeibeamtin wurde ver⸗ 
anlaßt, auf eines dieſer Inſerate zu antworten. Das Mäd⸗ 
chen erhielt eine Zuſchreſt aus der beſſarabiſchen Hauptſtadt 
Kichinerv, in der mitgeteilt wurde, ſie ſei mit einem hohen 
Lehn nach Ehrrari engagiert, fie möge unverzüglich mit 
em Gepäck Bukareſt verlaſſen und nach Kiſchingw fonts 
men. Das jung Mödckun ſcahr in Begleitung von Frei 
Kriminal beaenten in Fol nach Kichensw und bepab ſich 
in die ihr michetelle Woleiung. Vor dem Haustore ſtanden 
die been Kr mmabbeamten Poſten und warteten hier in 
gummiger Kälte ſturderſung. Als das Mädchen bis zum 
Einbruch der Dunkelheit immer noch nicht aus der Woh⸗ 
war, holte man Hilfe. Das Haus 


beaumter drang mit gezogenem Revolver in die Woh. 
nung ein. 

Im erſten Stockwerk befand ſich an der Tür das Schild 
„Stellen vermittlung“. Als auf die Aufforderung der Pos 
lizei nicht geöffnet wurde, drückte man die Tür ein und ſah 
ſich num zahn Männern gegenüber, die fich widerſtandslos 
feſſeln und abflljven ließen. In einem benachbarten Zim⸗ 
mer war bie Pe zeibeamtin mit vier anderen jungen Mäd⸗ 
chon eingeſclſioſſen. Bei einer ſofort vorgenommenen Durch⸗ 
ſuchung der Rärunlichtelen wurde eine umfangreiche Kor⸗ 
relpordenz vorgefurden, aus der hervorging, daß eine 
wehlorgan'ſieme urd weitverzweigde Bande von Med hen⸗ 
händkern unſchädgich gemacht worden war, die ihve Zentrale 
im Piräus und Niederlaſſungen bzw. ihre Agenten in ſämt⸗ 
lichen Hauptſtädden und Häſen des Oriencs beſaß. In der 
Zeit von Anfang bis Mitte Oktober 1929, in der das Ge⸗ 
ſchäft mit den bedauernswerten Opfern oſſenſichklech am 
beiten blühte, wurden nach den vorgefundenen Aufzeichnum⸗ 
gen nicht weniger als 205 Mädchen und Frauen nach Sa⸗ 
lonili, Alhem, Piräus, Smyrna, Angora und Alexandrien 
an Freubenhäuſer verkauft, wohin fie mittels gefälſchber 
Päſſe tranaportiert worden find. Der Preis ſchwankte 
je nach Irgend urd Schönteit zwiſchen 5000 und 20 000 
franeöſiſchen Franken pro Koyf. Der Abtransport wurde 
durch Depeſcken angezeigt, in denen es hieß: „Zehn Ballen 
Se de heule abgegangm !. 


Die Bukareſter Polizei hat dem rumäniſchen Außen 
mim'ſderium eine genaue Namensliſte der verhandel en 
Mädchen zugeſtellt und um Einleitung einer diplomatiſchen 
Aktion bei den in Frage ſtehenden „Importländern“ erſucht 
um die im Orient in ihrer Gefonaenſchaft ſchmachtender 
Qufer u heineiesa 


Nr. 62 


Der volniſch⸗deutſche Handels vertrag 
jertiggeſtellt. 


Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
find jo gut wie abgeſchloſſen. 7 5 55 
Die Unterzeichnung des Vertages iſt jedoch noch nicht 
erſolgt. Diele kann erſt erfolgen, wenn die deutſchen Unter⸗ 
händler in Berlin Bericht erſtattet haben, worauf das 
Reichskabinett entſcheiden wird, ob der Vertrag unterzeichnet 
werden ſoll. 

Der deutſche Geſandte in Warſchau, Dr. Rauſcher, 
hat ſich geſtern abend nach Berlin begeben, um den ſertig⸗ 
gestellten Text des Vertrages im Reichs kabinett vorzulegen. 

Zum Zweck der Unterzeichnung werden die deutſchen 
Unterhändler am Montag nach Warſchau zurücktehren. 


Ausdehnung des Geſetzes über 
Arbeitszeit und Urlaube auf Oberſchleſien. 


In der geſtrigen Sitzung der Sejmkommiſſtion für 
Arbeilsſchutz wurde der en der Soziallſten 5 Aus⸗ 
deh des verpflichtenden Geſotzes vom 18. Dzeember 
1919 betreffend die Arbeitszeit in Industrie und Handel 
und des Geſetzes vom 26. Mai 1922 betreffend Utaube für 
Arbeitnehmer, die in Induſtrie und Handel beschäftigt find, 
auf das Gobzet der Wojewodſchaft Oberſcklſien behandelt 
und nach längerer Ausſprache trotz Einwände von Teilen 
der Reglerung angenommen. Es fit anzunehmen, daß mit 
a großer Mehrheit dieſer Beschluß auch im Plenum des 

eims gefaßt werden wird. Dadurch werden auch in der 
Wojewodſchaſt Oberſchleſien die 46ſtünd ge Arbe woche, 
ſowie die bezahlten 8: bezw. 15 tägigen Urlaube pro Arbe vs⸗ 
Ahr eingeführt. Als Referent für das Plenum wurde Abg. 
Stanczyk (P. P. S.), der Sekretär des Bergarbeiterver⸗ 
bandes, beſtimmt. 


Der Deutſchtums bund⸗Prozeß 


Bromberg, 6. März. Am 4. Februar haben die 
Noch übrig gebliebenen acht Beſchuldigten im Deutſchaums⸗ 
bund⸗Prozeß und im Prozeß wegen der Kriegsdenkmünzen 
die Anblageſchrift erhalten. Es handelt ſich um die Herren 
Ir. Heidelck, Fr. Krause, E. von Witzleben, W. Jenner, Dr. 
Scholz, O. Schmidt, P. Dobbermann, L. Arendt, Dr. Win 
kelhauen und Fräulein H. Seiler. Alle acht Angeklagten 
haben die Ladung zur n bereits erhalten, 
doe am 17, März, vormittags um 9,80 Uhr, vor dem Be⸗ 
Muksgericht in Bromberg ſtaltfinden ſoll. 


Die politiſche Lage in Frantreich. 


Paris, 6. März. 53 Stimmen hat das zweite Ka⸗ 
bimett Tardieu bei der erſten Vertrauensabſtimmung erhal- 
ten, 25 Stimmen weniger als das erſte Kabinett im Novem⸗ 
ber letzten Jahres zu verzeichnen hatte. Dieſe Mehrheit 
genügte, um Tarddeu zu dem Ausſpruch hinzureißen: „Das 
war wirklich ein ſchöner ſportlicher Steg“. Aber ſelbſt die 
natzonale Preſſe findet den Sieg weniger ſchön. Tardien 
hatte ihn nur der beinahe einſtimmigen Hie der Loucheur⸗ 

pe, der radikalen Linlen, zu verdanken, die nach der 
Ausſchiffung ihres Führers aus dem Kabinett nicht gerade 
als ein ragender Pfeiler der Mehrheit angeſehen werden 
kann. Umso tiefer iſt die Kluft zwiſchen Tardieu und den 
bisherigen Linksparteien, den Radikalen und den Republi⸗ 
kanern geworden. Das Bekennmis Herriots, daß die Ra⸗ 
dikalen bei weitem lieber mit den Sozialiſten als mit Tar⸗ 
dieu zuſammenarbeiten wollten, hat ſein Uabriges getan. 

wiſchen Tardieu und den Radikalen herrſcht heute ein 
mpf bis aufs Meſſer. 


Gandhis Ultimatum. 


London, 6. März. Von der britiſchen Verwaltung 
in Indien find, nach Meldungen aus Neu-Delhi, bieher 
Beine Ger Amen gegen das Ultimatum Gandh's, das 
am Diensdag näckſber Woche abläuft, ergriffen worden. Es 
wird betzaerplet, daß Garchi darauf abziele, von den briti⸗ 
ſchen Behörden verhaftet zu werden, um ſich ſo zum Mär⸗ 
tyver machen zu laſſen. Garchi wolle fich, da er nur noch 
kurze Zeit zu leben habe, fo heißt es ironisch in einem Son⸗ 
derberſcht des „Daily Telegraph“, auf dieſe Wetie einen 
ng Abgang verschaffen. Auf britiſcher Seite werde man 
ich hüten, in dieſe Falle zu gehen. — Den britiſchen gewech⸗ 
ligen ind ichen Snaatsbeamten iſt mitgetet worden, daß 
eine etwaige Telnafme an der Garſcy⸗Bewegung ihre 
Enaſſung zur Folge haben würde, und daß ſie mit ihrer 
Wiedereinſteſlung auch ſpäter nicht zu rechnen hätten. 


Kommuniftiſche Nadauſzenen 
im breußiſchen Landiag. 


Berlin, 6. März. Im preußischen Landdag ſtand 
am Donnerstag der Hauthalt des Staa sminiſter ums und 
des Min ſterpräſidemon zur Beratung. Der Kommuniſt 
Schrſ⸗Neukölln erſtabene den Bericht. Im Anſchluß an 
die Berichterſtatzung, in der er vor allem Beſe tigung des 
Stentearreſtes verlangte, me Wete ſich Schrilz⸗Neukölln als 
erſter un Wort. Er erging ſich in außerordentlich heftigen 
Armriiten gogen den Mmſberpräſidenten. gegen die preu⸗ 
ßiche Penewemg und Bre Politik. Eine We terverhandlung 
wurde dedurch immöglich gemacht. Die Sitzung wurde auf 
10 Mimuten unterßrochen. Nach Wieder⸗uammentritt des 


Ausſchuſſes wende dem Abgeordneten Schwecht (Dent ch⸗ 


national) das Wort erteilt. Der Abgeordnete Schulz⸗Neu⸗ 
kölln nahm aber gleichfalls das Wort und wurde dabei von 
den Kommmiſten in ſtärlſter Weile umterſtützt, jo daß eine 
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Beratung nicht möglich war. Die Sitzung wurde abermals 
auf eine halbe Stumde unterbrochen. 5 
Berlin, 6. März. Aus Anlaß der Vorgänge im 
Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages, die infolge der 
Obſtruktion der Kommuniſten wiederholt zu Unterbrech m⸗ 
gen der Sitzung führten, war im Landtag Schußpolizei in 
niform erichienen. Ein Eingreifen der Polizei iſt jedoch 
nicht gewünſcht worden und auch nicht erfolgt. 


Großadmiral von Türpitz gestorben. 
München, 6. März. Großadmeral von Türpitz it 
heute nacht um 2,30 Uhr in München in einem Sanatorium 
geſtorben. Er hatte in den Teen Tagen unter einer Bron⸗ 
His zu leiden, von der er ſich allerdings wieder erholt 
hatte. Als Folge davon war jedoch eine ſtarke Herzſchwäche 
rückgeblieben, die ihn zwang, ſich in ein Sanatorium zu 

egeben. N 


Aus Welt und Leben. 


Das Hochwaſſerunglück in Südfrankreich. 

Paris, 6. März. Im ſüdfranzöſiſchen Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet nimmt der Waſſerſtand der Flüſſe im allge⸗ 
meinen ab. Nur vom Tarn⸗Fluſſe wurde vorübergehend 
ein erneutes Anwachſen der Ueberſchwemmungen gemeldet. 
Nach den letzten Berichten iſt Moiſſac am allerſchwerſten 
heimgeſucht worden. In der Umgebung Moiſſacs find allein 
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150 Menſchenleben zu beklagen. 500 Häuſer wurden zer» 
ftört. 2000 Menſchen haben dringend Hilfe notwendig. 
Aus Geynyes werden 13 Tote, aus Albias 3 Tote und aus 
St. Antoine 2 Tote gemeldet. 


Rieſiger Erdölbrand. 

Mereni, 6. März. Am Mittwochabend brach im 
Erdölgeblet von Gora Oecnitza ein großer Brand aus. Das 
Feuer entſtand infolge einer ſchadhaften Erdölleitung. Als 
das brennende Oel die Dampfkeſſeln erreichte, entſtand eine 

furchebare Exploſion. Das Feuer griff in wenigen Augen⸗ 
blicken auf 4 Sonden ſowie auf das Lager über, in dem ſich 
50 Tankwagen mit Oel befanden. Der Sach ſſchaden geht in 
die Millzonen. Der Brand konnte noch nicht eingedämmt 


Bei völligem Bewußtſein durch Starkſtrom verkohlt. 

Goblenz, 6. März. Bei Goblenz wurde am Mitt 
woch eine 32jährige Frau verſtümmelt in der Siarkſtrom⸗ 
ſdehbung aufgefunden. Sie hing mit dem rechten Bein in der 
cloeiſten Gitterſchere feſtgellemmt, mit dem Oberkörper nach 
unden. Obwohl die Frau längere Zeit gehangen hatte, war 
fie noch bei völligem Bewußtſein, als Hilfe eintraf. Zu 
Bodden gebracht, bot die Frau ein ſchreckliches Bild. Das 
vechte Unsesbein it vollkommen verkohlt. Die linke Hand 
amd der linke Arm find verbrannt. Nach ihren eigenen 
Angaben hatte die Frau den Maſt in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht beſtiegen. Daß die Frau bei einer Svamung von 
35 000 Volt nicht ſofort getötet wurde, iſt ſelbſt Fachleuten 
ein Rätſel. 


Eine arbeitsreiche Stadtratſitzung 


Während der Zeit der Budge'beratungen des Stadt: 
rats hat ſich eine große Anzahl verſchledener diverier An⸗ 
gelegenheiten angehäuft, die nun in der gestrigen Sitzung 
des Sbaderats dur Eredigung gelangten. Die geſtrige 
Sitzung war dahrr äußerſt arbeitsreich. 

Zumächſt wurde die Wahl zweler Delegierten für das 
Komdee des Lideraturpreſſes der Stadt Lodz vorgenommen. 
Gewählt wurden der Schöffe der Bildungsabteilung Prof. 
Smoljt und Senator Posner. 

Eme längere Debatſte enewickelte ſich über den nächſten 
Punkt der Tagesordnung, und zwar Bevollmächtigung des 
Magiſtrats zum Verkauf der b. Emiſſion der 
Aktien der Lodzer Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft. Der Magiftnat, der am Anfang des Jahres 1929 
für eine Altze der Emiſſion der Straßenbahnge ellſchaft 620 
Zlocy gezahlt hat, hat jetzt die Möglichbelt 930 gol Dafür 
zu bekommen, durch welche Transaktion die Stadk einen 
Gewinn von 700 000 bis 800 000 Zloty erzielen kamm. 
Obzwar der Vorteil bier Transaktion Kar auf der Hand 
liegt, traten der N. P. R.⸗Mann Wojewudzki und der Haus⸗ 
beſitzer Pagonowiii dennoch dagegen auf. Und da diese 
Redner keine ſachlichen Argumende gegen den Verkauf dieſer 
Meer ars kcrenton, echten fie patriotiſche Gefühle ins 
Fed i ſelhren, indam fie Mae Darüber führten, daß deſe 
Allen mim aus polnlſcher Hand in die Hände des von Aus⸗ 
ländern vertvaltesen Lodper Elektrizitätswerls übergehen 
wevden, denn dieſes bemüht ſich um den Kauf der Tramway⸗ 
alten. 5 a a 

Für dieſe demogagiſche Stellungnahme holten ſich die 
be den Oppchitionzdadner eine tüch ige Abfuhr vom Vi'e⸗ 
ſlade präſdenton Rapalſki und vom Schöffen Kük, die 
dhe ſchändliche Taßtbek der Oppoſition aufdeckten, die darartf 
ben li, gwenkählich gegen alle vom Magiftrat in Ausſicht 
metrie Mana zu Felde zu zuahen. Die Vertreter 
des Mas bras bagründeten gleichzeitig die Notwendigkeit 
u Srechräßigtett des Verkaufs diefer Atzen, da de irch 
char dicht bedermende Summe Geddes zur Weiterführung der 
Irie Ttit'ectza:beiten erztelt wird. Die dema⸗ Iſche Pakt k 
der Oppoſitzam erwelle ſich bei jeder Gelegenhett: während 
fie einarie.t3 gegen die Einziehung der dem Magistrat zu⸗ 
ſtehenden Stenern, ebenſo wie auch jetzt gagen den Verkauf 
der Aktzen auftritt, fordere fir andererſeits gleichzeitig Er⸗ 

öhung der Zahl der beſchäftegzen Arbeiter und der fogulen 
rc des Magiſtrats. Die Doppelzüngegleit dieſer 
Talbik ſei zu offenſichtlich und laufe darauf hinaus, einen 
finanz ellen Zu ammenbruch des oz aliſteſchen Mag etrass 
hevochyarihren. Doch werde ſich deer fromene Wah der 
Opposition niemals erfüllen. Dy Bevöckerung der Stadt 
werde den Schritt, den der ſozialiſtiche Mag ſtrat mit dem 
Verchref der Aktien unternimmt, wohl verſiahen und gut⸗ 


bung des Enfaffes des Magiſtrats auf die Straßenbahn⸗ 
Oalchaft, denn laut Konzeſſionsvertrag verfügt der Mas 
Iltrat in der Straßenbahnge ellſchaft über 33 Prozent aller 
Sbanmen, ohne Rückſicht auf die Zahl der in ſeinem Beſi 
befindlichen Aktien. Und was den Vorwurf anbetreffe, daß 
der Magftrat die Ake zen an Ausländer verkaufe, jo iſt dleſer 
ebenfalls nicht ſtichhaltͤg, denn die Lodzer „Patrioten“ 
halben ſcobſtwerſtändlich das Vorrecht und können die Aktien 
jeterzeist auflaufen. Doch werden ſich dieſe wehl hüten, 
denn die Hrrren find nur fo lange Patrioten, bis es nicht 
an Ihre Taſche gaht. 

Der Andag des Mag krats auf Verkauf der 5. Emiſ⸗ 
ſion d Straßendahnaktion wurde ſodann mit Stemmen⸗ 
mahrhalt angenommen, wobei nur die N. P. R., die Endecja 
und die Hausbeſitzer gegen den Antrag ſtemmten, während 
die übrigen Oppoſitionsparteien als auch die Line ſich 
tar erflärten. 

Es wurden ſodann der Reihe nach folgende Beſchlüſſe 
Waßt: Eıbamımg von Flezickhallen auf dem Terrain des 
ſbädbeſcheet Sckſuch harſes in der Inzynierllaſtraße, Erbau⸗ 
ung einer Scſuchterei für kranzes Vieh auf demſelben Ter⸗ 
win und Ehtceung der Zahl der Veterinärärzde. 

Sodann ſchritt der Stadtrat zur Erledigung des Ma⸗ 
e bezüglich deltehung des Syſtems der Zu⸗ 
teilung der Wohmmoen an de Wohmungsarmen, ſow ! der 
Mieten in den Häufern auf dam Konſtantynctver Wal 
(lande. Nach dieſem Antrag ſoll die Miete pro Monat be⸗ 
tragen: für em Zimmer und Küche 40 Zloty, für zwei Zim⸗ 
mer ind Küche 60 Zloty, für drei Zimmer und Küche 
80 Pıcty. Das Recht, ſich um die Zute dung der Wohnung 
zu kemühen, haben nur Familien, wobei der Begriff Fa⸗ 
mile in der Weide feſtgeſetzt iſt, daß neben dem Mieter 
mindeſtens noch eine Perſon zuſammen mit ihm einen as 
milzenherd bildet. Eine Einzimmer⸗Wohnung muß min⸗ 
deſtens von zwei, eine Zweizimmer⸗Wohnung mindeſtens 
von vier und eine Dreizimmer⸗Wohnung mindeſtens von 
ſechs Perſonen bewohnt werden. Um die Wohnungen kön⸗ 
nan ſich wir Diejenigen Familzen bemühen, die mindeſtens 
ſeit zwei Jahren ununterbrochen in Lodz wohnen und die 
ren pärtig keine eirene Wohnung beſitzen oder eine in 
geſundheitlicher Beziehung ſchlechte Wohnung, wie Keller⸗, 
Dee, ſormenloſe oder feuchte Wohnungen. (Eine ausführ⸗ 
liche Beleuchtung diefes Magtſtratsantrages wurde vom 
Schöffen Ku bereits in der „Volks beitung“ veröffentlicht. 
An dieſen Punkt ſchloß ſich eine lebhafte Debatte, die ſich 
bis in die Nacht hinzog. 

Den Bericht über den weiteren Verlauf der Sitzuno 
werden wir morgen veröffentlichen. 


| heißen. Bedeutet doch der Abtienverkauf keine Einſchrän⸗ 


Blutiger Zufammenſtoß in Ehoint 


Geſtern um 11 Uhr abends ſtieß der auf einem Rund⸗ 
gang durch fein Revier befindliche Beamte der Unter ⸗ 
ſuchungspolizei Broniſtaw Mikolajezyk an der Ecke Nowo⸗ 
Pabianicka und Nowo⸗Krutka auf vier ihm verdächtig er» 
ſcheinende Individuen. Nachdem er ſich ihnen genälert und 
nach ihren Ausweiſen geſragt hatte, zogen die vier Männer 
Meſſer und verſetzten ihm mehrere Stiche, ſo daß er zu 
Boden fiel. Gleichzeitig ſeuerte der verletzte Beamte meh⸗ 
des Reuolverſchülſe auf ſeine Angreifer ab und ver/or das 
8 tſein. Die abgr euer en Rengolve:ſchübe alarmierten 

der Nähe befindlich Polizeipatrouille, die am Tat⸗ 
ore den bersuhtloien Mikolalezyk ud einige Schritte von 
dieſem entfernt noch zwei verletzte Perſonen vorſand. 
3 
jofort ehten na zer olgung ſeſt⸗ 
nahmen. Der Arzt dar alarmierten Nettunasbereitſchaft 


ſtellte bei Mikolajezuk drei ſchwere Stichwunden am Kopf, 
an ber Bruſt und am Arm ſeſt und ließ ihn nach Anlegung 
von Notverbänden auf eigenen Wunſch nach feiner Bohr 
mung bringen. Von den zwei anderen bewußtloſen Män⸗ 
nern hatte der eine einen gefährlichen Bauchſchuß, der an⸗ 
dere einen Schuß durch die Hoden erhalten. Beide wurden 
unter ſtarker Bedeckung nach dem Joſeſs⸗Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ſeſtgeſtellt werden konnte, da“ es ſich um den 
22jährigen Tan Cngan und um den 20 jährigen Adolf 
Siegen handelt. Am Aufkommen beider mird gezizeiseit, 

Die verba'teten Korpliden der Verletzten keiben: 
Gnarkomſti und Lern Kaczmarek. Beide wurden dem Urter⸗ 


ſuchungs amt zugeführt. 05 
— ,,,, «§—ckũ 7.1? .. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Zoak Zußtrz, 


—— 2 


Annahme bon 


Mochenblätter: Tagesblätter: 


wiat Kurjer Poranny 
Radjo Gazet. Warszawska 
Bluszcz Robotnik 
Dziecko i Matka Dzien Polski 
Moje Pisemko Rzeczypospolita 


Iskry Gazeta Polska 
Plomyk Monitor Polski 
Plomyczek Dzennik Ustaw 


Simmern 


5 9 Ant Sonntag, den 9. März 
% 930, findet im Vereinslokale, Pe⸗ 
2 trikauer 259, um 3 U Uhr im erſten 
und um 4 Uhr nachmittags im zwei⸗ 
ten Termin, die 


Ji teyeneraloetfammlung 


anſeres Vereins mit Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. 
Falls die Verſammlung im erſten Termin nicht beſchluß⸗ 
fähig ſein ſollte, ſo findet dieſelbe im zweiten Termin 
Me Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder 


b 75 d und pünkliches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird gebeten. die verwaltung. 


Bureau 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. S. A. P. 


Lodz. Betritauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn» 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


:!:... ENT 
dienen 


Zeitungsverſchleiß und Annoncenbüro 


BEN. 


Lodz » Petrikauer Straße 81 


* Abonnements⸗ 
beſtellungen 


SE Inſeraten für ſämtlice Blätter. 


Tyg dn. llustrowany Kurjer Warszawski ® Die Dame 


Beſtellungen nach der Provinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. 
Rebaltionspreife, 


Echnell⸗ und bartteodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und guslündiſche Hochglanzemaillen, 
D Suhbodenladfarben, ſtreichſertige Oelfarben 
in alen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum häuslichen Warm- und Kaltſürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
sowie fümtliche schul, Künſtler⸗ und Malerbedarſsartikel 


empfi hlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner . 


Wölczanska 129 


Telephon 162 64 


0 Tel. 112-98 


auf alle in» und ausländiſchen 
Jeitungen, Wochenſchelften, Sach» 
zeitſchriften uſw., uſw., uſw. 


Wochenblätter: Tagesblätter: 
Berliner Tageblatt 

Die Woche Tempo 
Elegante Welt Vossische 
Rundfunk Wiener Journal 
Europastunde Wiener Presse 
Funk- Post B. Z. am Mittag 
Radjo Amator und viele andere, 
Bühne 
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[Ontoszenie. 


Magistrat m. Eodzi poszukuje w grani- 
cach miasta dwöch lokali, skladajacych 
sie kazdy 2 2—3 duzych i jasnych sal 
oraz 3 mniejszych przyleglych ubikacyj. 

Oferty wraz z planami orjentacyj- 
nemi i wysokosci czynszu skladac na- 
lezy w biurze Wydzialu Gospodarczego 
przy ul, Narutowicza M 65 w terminie 
do dnia 20 marca 1920 r. 


Magistrat m. Lodzi. 


Mieieki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rökieinskiej) 


Od wtorku, dn. 4 do poniedzialku, dn. 10 marca 


Ola dorosiych poczatek seansöw o god. 18.45 1 2 
w soboty i w niedziele o godz 16.45. 18,45 i 21 


MOCNY CZEOWIEK 


na tle powiesci Stanislawa Przybyszewskiego 
| W rolach glöwnych: 

A. Socha v0 J. Krzeminski vo B. Mierzejewski 

L. Owron #8 A. Kuck vo J. Romandwna 

St. Wysocka v0 J. Dwerski vo A, Zelwerowicz 

L. Frietsche v0 J. Kurnakowicz vo W. Walter 


Die milodzieiy poergtek aeansöw o gods. 15 i 1] 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 


MALY ROBINZON CRUZOE 
(JACKIE U LUDOZERCÖW) 
W roli ien JACKIE COOGAN. 


Nastepny program: „ Stetek komedjantöw" 


Audyeje radjofoniezne W porrek. kina eodz. do g. 22 


er miejse dia doroslyeh 1—70. II—60, II—30 g. 
— - wiednidds 125. 11-20, 110 er 


\ ieee eee 


RATHE-RADIO 4%: 


„eee eee eee eee eee eee, elne, 


Deichor- Apparate RATHE-RADIO” 
find ask, laut und billig 


Anläßlich der Eröffnung der Lodzer Aufgabe⸗ 


Station erhalten die Leſer der „Lodzer 
Vollszeitung“ beim Einkauf eines 


deteltor⸗Kompletts 


eine Preisermäßzigung von 15" 0 


Tee 


eee 


Die Eröffnung des Miſſionshauſes 
„BETHE 


findet am Sonntag, den 9. März 1930 
um 5 uhr nachmittags, Fett. 


Teen, 


A 


Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner ein}. 
Ottomanen, Schlafſofas 
und Klubſeſſel⸗ Garnituren 
empfiehlt das 
Möbel⸗-u. Tapezier⸗Geſchäft 
Zygmunt Kalinſti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 837 Tel. 
Kilinſkiego 128 17907 
Günſtige 
Zahlungsbediug bedingungen! 


Dr. Heller 


Spesſalarzt für Haut⸗ 


u. Geſchlechtslranlneiten 


Nawrotftr. 2 


Tel. 79289. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Für 747 ſpeztell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Str Unbemiitelte 
_ Selanitatspeene, _ 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für venertſche 
Krankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß 


Andrea 5 
Tel. 59-40, 


Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn» und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags 
Spezielles Warteſimmer 
für Damen. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbauer 


3. Höhne. 
Alexandrowͤſka 64. 


Es 
ſteht 
feſt 


daß 
die Zeitungs; 
anzeige das 
wirklamſte 
Werbemittel 
8 


Hummun umu 


tet eee 


79 Nawrot⸗ Straße Nr. 36 
(gegenüber dem Johanniterverein) 


ZERO \ 


DI 4 


KINO SPO ED ZIEL 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


DOLORES BEL RIO 


im großen ſinnberauſchenden Drama 


„Wüde Liebe" 


den Film begleiten angepaßte Geſänge. 


— — 


Nächſtes Programm: 
Der Superfilm der europäiſchen Produktion 
Marauis D’Eon 


2 2 8 
„der Ritter der Meme d' Amour 
Die Preiſe der Billette ſind nicht erhöht Bach n 
Faſſepartouts und Freikarten ſind ungültig. 
DEREN, der 3 um 4, 6, 8 und 10 Uhr 


H Si 381 t TZawadılko ee 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausichletlich beneriihe, Vlaſen⸗ u. Hautlrauitzelten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Llche⸗Heiltabinett. Kosmeiſſche Helma. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 

Beratung 3 Zloin. 


— — 


e ene, 


Lodz, SE 84, A. 121-67 


Leonhardtſche, Engliſche Abr 
Bielitzer, Tomafchower 


Große Auswahl! Billige Preife 


Theater- u. Kinoprogramm. 


tad'!-Thester: Freitag „Zyankali“; Sonn 
abend „Verbrecher“ 


Splendid: Tonfilm: „Der gefallene Engel” 


Beamten-Kino: „Wilde Liebe“ 

Capitol: „Die wilde Orchidee" 

Casino: „Die sündige Sünderin“ u, „Spielerel 
der Frauen“ 

Corso: „Abgebrannte Brücken“ 

Grand kino. „In einem Nachtlokal” 

Kin» Oswfatoxse „Starker Mensch“ und 
„Kleiner Robinson Crusoe“ 

Lena: „Das siebente Gebot“ 

Over: Buster Keaton in „Matrose de! 
Süßgewäüsser' 

Przedw:osnic: „Der Kamera-Mann“ 

Uclecha „Der Liebesroman einer Nonnt 
des Ostens“ 

Wodewil: „Land ohne Frauen“ 


gen 
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